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Nr. 31 dieser Zeitung erscheint Mittwoch, den 20.

Die Jrische Landbill.
(Orig.-Art.)

Jn Jrland äußern sich die verderblichen Folgen der großbritanniscben
Latifundienbildung bereits so drastisch, daß alle Parteien, einstimmig über
die Unhaltbarkeit der Zustände, dazu schreiten, Aenderungen vorzuschlagen.
Die jetzige Regierung ist vorzugsweise ans Ruder gekommen, um den eng-
lischen Beklemmungen, welche die Fenier bis in die Metropole ihrer Be-
drüeker auszudehnen wußten, emdlich ein Ende zu machen. Nachdem man
vorläufig durch die Religionsbill den Versuch gemacht, tiefe soeiale Leiden
durch ein Pflaster zu bedecken, ist die Erkenntniß der Unzulänglichkeit so
unbedeutender Medikamente so weit gediehen, daß man vor den durchgrei-
fendsten Maßnahmen nicht zurückscheut. Während man in England selbst
bereits die Organisation der Auswanderung von Staatswegen venti"l,irt,
wird für Jrland der Pächter in seinen Rechten nicht allein geschützt, fon-
deru mit Hilfe des Staates soll ans ihm ein Besitzerstand entwickelt werden.
Was in Rußland das Machtwort des Zaren unter unendlichem Widerstand
seines Grundadels durchführte: das wird in dem oligarchischen England
von einem liberalen Ministerium den gesetzgebenden Körpern, die vorzugs-
weise durch die Grundaristokratie gebildet werden, als Gesetzesvorschlag vor-
gelegt. Bis jetzt aber isi wunderbarer Weise von Seiten der bedrohten
Latifundienbesitzer kein Protest ausgegangen, und damit ist die Garantie
gegeben, daß Großbritanuien der Ackervertheilungsfrage gegenüber bedacht-
samer zu Werke geht, als dieses in Rom den Gesetzesvorschlägen der
Grachen gegenüber stattfand. "’

Es ist kein Vergnügen, in Jrland Grundbesitzer zu sein, wenn man
nicht seine Grundrente im Auslande verzehren will und es seinem Agenten
überläßt, die Pachtgelder einzuziehen, welcher dafür gewärtigen muß, jeden Augen-
blick das Opfer eines Agrarmordes zu werden; das mag vielleicht viel
dazu beitragen, daß jede Lesung der irischen Bill nur insofern Opposition
findet, weil sie dem irischen Pächter noch nicht weitgehend genug erscheint.
Die Nachkömmlinge der Usurpatoren, welche unter Eromwell die irischen
Grundbesitzer verdrängten, ergeben sich darein, wieder allmählich ihren
Pächtern zu weichen; und es ist die höchste Zeit dazu, denn 12 Millionen
Morgen, 2/5 des überhaupt vorhandenen eulturfähigen Bodens liegen in
großen unbenutzteu Flächen da; die Auswanderungen werden immer zahl-
reicher; und alle unausgesetzten Ausnahmezustände vermögen nicht mehr
dem Gesetz genügend Achtung zu schaffen, um Eigenthum und Leben des
Bürgers zn schützen. England, so stolz auf seine Institutionen, vermag
nicht die Merkzeichen der Eivilisation auf der grünen Jnsel aufrecht zu
erhalten, und selbst in seinen eigenen Fabrikstädten zittert der Bourgeois
vor den fenischen Racheakten. Alles dieses nur die Folge einer Agrargesetz-
gebung, welche seit Jahrhunderten D'er Beweglichkeit des Ackers als freies
Eigenthum entgegen gearbeitet hatte. Die striete Durchführung von Prin-
eipien, die dem Bebauer des Grund und Bodens es unmöglich machten,
gleichzeitig zum Besitz desselben zu gelangen. Dazu kamen Pachtusaneen,
die für Pächter und Verpächter gleich ungünstig waren, da die Grundbesitzer
vermöge ihres Einflusses in der Legislative Pachtgesetze geschaffen hatten,
die durch Schutzlosigkeit des Pächters mit dem Pächterstande gleichzeitig die
Laudeseultur ruinirten. All dem soll nun Einhalt geboten werden.

Die irische Landbill enthält nun zwei verschiedene Haupttheile, wovon
der erste den Grund und Boden zum Gegenstande des freien Verkehrs zu
machen sucht, der zweite die Verhältnisse zwischen Pächter und Verpächter
ordnet, indem anstatt des Richters der Schiedsrichter bei allen Streitfällen
ins Mittel tritt und erst nach Der Entscheidung des Schiedsrichters an
einen höheren Gerichtshof appellirt werden darf.

Der Grundbesitzer soll berechtigt werden, ohne jedes Hinderniß feinere
Landbesitz veräußern zu Dürfen, während dieses früher nur unter ganz be-
stimmten Bedingungen gestattet war. Erst seit zwanzig Jahren durfte an
Katholiken Grundbesitz veräußert werden, — und zwar auch nur bei einer
Ueberschuldung, die besonders erwiesen werden mußte. Deut Pächter aber
sollen, um seinen Pachtbesitz eigenthümlich erwerben zu können, Darlehen
aus der Staatskasse dazu behilflich fein. Güter, von denen 4X5 des Ter-
ritoriums mit Pächtern besetzt sind, die ihr Pachtland käuflich erwerben
wollen, sollen dadurch für den Besitzer leichter verkäuflich gemacht werden,
Daf; Die Käufer, welche sich zum Erwerb des letzten Fünftels verstehen,
auch dazu vom Staate Darlehen erhalten. Ebenso werden Staatssubven-
tionen zum Kauf und zur Urbarmachung des nncultivirten Landes gewährt,
wenn Jemand für den freiwillig abziehenden Pächter in dessen Rechte als
Käufer eintreten will.

Nach Theil 2 soll der Pächter namentlich in feinem Pachtbesitz mehr
gesichert dastehen, während er bis jetzt vollständig in die Hand seines Ver-
pächters und dessen Agenten gegeben war. Zu diesem Zwecke soll
das bereits in der Grafschaft Ulster herrschende Herkommen der Entschä-
digung des abziehenden Pächters auch auf Die übrigen Provinzen in Form
eines Gesetzes übertragen werden. Ein Schiedsgericht, welches nur die
Streitigkeiten zwischen Pächtern und Verpächteru beizulegen hat, wird con-
stituirt. Die Entschädigung für Meliorationen und Bauten hat der Pächter
bei allen Eontraeten zu verlangen, welche auf die Dauer unter 31 Jahren
abgeschlossen sind und die Exmission des Pächtersdarfnur durch das  

Schiedsgericht erkannt werden. Der Gutsherr darf nur von der Ent-
schädigung des Pächters entbunden werden, wenn der Pächter dieselbe durch
längere Nichtzahlung der Pacht bereits vorweg hat und dadurch die Exmis-
sion veranlaßt wurde. Jn allen übrigen Fällen, ohne daß überhaupt ein
schriftlicher Pachteontraet abgefaßt ist, ebenso auch, wenn der Grundherr
kündigt, muß der Pächter für Aufhebung des Vertrages, für ausgeführte
Urbarmachungen und Verbesserungen der Substanz, für sämmtliche vor-
handenen Gebäude eutschädigt werden. Alle diese Pertinentien unD Ver-
wendungen werden vorweg dem Pächter gut geschrieben und der Grund-

besitzer kann von der Pflicht der Entschädigung nur frei gesprochen werden,
wenn er den Gegenbeweis führt, daß alle diese Ausgaben von ihm bestritten sind.

Auch die Nichtzahlung begründet nicht Exmission des Pächters, wenn
die Pachtsumme als ungerecht hoch und unerschwinglich befunden wird.
Der Kündigung von Seiten des Grundbesitzers wird durch eine Stempel-
steuer entgegengewirkt; auch muß dieselbe ein Jahr vor Aufhebung des
Vertrages siattsinden.

Durch diese Bestimmungen wird die bisher ganz rechtlose Masse der
irifchen Landbevölkerung allmählich in eine menschlich berechtigte Stellung
übergeführt; durch die Pachtgefetze wird ein Stand kleiner Pächter heran-
gebildet, deren Rechte genügend festgestellt sind, unt sie der Willkür des
Verpächters zu iiberheben. Durch die Darlehne aus der Staatskasse wird
ein Stamm kleiner Eigenthümer geschaffen, wie sie jeder Staat in einer
gewissen Anzahl bedarf, wenn die landwirthschaftliche Produetion sich in
gesunden Verhältnissen bewegen soll. Auch wirkt das Recht der Pächter,
ihren Pachtbesitz auszukanfen, wesentlich darauf hin, da, wo die Grund-
besitzer unbillige Anforderungen an ihre Pächter stellen, dieselben gefügig,
respeetive unschädlich machen zu köiinen Bis zu einent gewissen Grade
wird allerdings das Interesse das Grundbesitzers gleichzeitig mit dem des
Pächters gefördert, wie sich das überall herausstellt, wo Gesetze oder
Ufaneen dem Letzteren bereits eine möglichst sichere Stellung garantiren
und ihm ermöglichen, sein Jnteresse mit dem des Grundherrn vereinbaren
zu können. Sollte aber auch schließlich durch diese Reformen ein allmäh-
liches Ausschlachten Der Latifundien vor sich gehen; so würde das erstens
nur eine sehr reichliche Entschädigung der jetzigen Besitzer vermitteln; ein
bedeutender Zeitraum würde dazu gehören, und schließlich wäre damit nur
ein altes Unrecht gesühnt.

Ein großer Theil der einsichtsvolleren Grundbesitzer geht bereits jetzt
daran, sich schon vorher mit seinen Pächtern vollständig auseinander zu
setzen und die Verhältnisse zu reguliren. Jedenfalls wird mit der günsti-
geren Stellung des Pächters nicht allein dessen Wohlhabenheit, sondern
gleichzeitig damit auch sein Pachtgebot und der Werth des Grundbesitzes
erheblich gesteigert werden. Alle übrigen Vortheile, die aus einer guten
Situation der Landbevölkerung resultiren, müssen dann naturgemäß eben-
falls hervortreten. Durch die Staatsdarlehne werden dem irischen Grund-
besitz eine Masse von Eapitalien zugeführt, die derselbe zur Entlastung
seiner Besitzungen verwenden kann. Die Gutsbesitzer werden sich durch
theilweise Entäußerung ihrer ungünstig gelegenen Aeeker schuldenfrei machen
und den Rest um so höher ausnutzen können, als schottische und englische
Pächter sehr bald nach Jrland heriiberkommen, theils um die dort niedri-
geren Pachtsätze auszudeuten, -— namentlich aber, um selbst Grundbesitz
zu erwerben, der ihnen in England und Schottland nicht zugänglich ist.

Die meisten irifchen Parlamentsmitglieder haben dem Ministerium
ihre Unterstützung für die Landbill zugesagt, und selbst die Opposition
aus Torvkreisen im Unterhause wagt nicht, die Vorlage durch hartnäckiges
Widerstreben in ihrer ganzen Bedeutung für den Gesammtstaat klar zu
legen. Man will wenigstens in England und Schottland noch ein System
aufrecht erhalten, indem man es nur da unschädlich zu machen sucht, wo
es sich in seiner größten Verderblichkeit deeouvrirt hat. Jede heftige
Eoutroverse über diesen Gegenstand würde auch die schottischeu, namentlich
aber die englischen Farmer zum Nachdenken anregen, ob nicht für sie eine
ähnliche Landbill ganz opportun wäre, und das dürfte manchen Sitz im
Parlament bedenklich erschüttern. Man wird deshalb diese Vorlage scheite-
bar in sehr versöhnlichem und aufrichtigetn Sinne behandeln, und es darf
der Hoffnung Raum gegeben werden, daß die Bill schnell und wenig
beschuitten durch beide Häuser kommen und Gesetzeskraft erlangen wird.

Die irische Bill ist für ganz Großbritannien der wichtigste Schritt,
um einen Krebsschaden los zu werden, welcher den Gesammtstaat bereits
bedrohlich unterhöhlt. Durch die gesetzliche Unterstützung, welche der
Bildung von Fideieommissen zu Theil wurde, durch die Parlamenisaete
von 1662, welche die Freizügigkeit beschränkte, nachdem die Unterstützung
der Armen den Gemeinden als Pflicht auferlegt war, wurde die allmäh-
liche Vernichtung des britischen Bauernstandes vollzogen. Mit der Grau-
samkeit der Habgier wurden die ärmeren Ansiedler vertrieben, die kleinen
Käthnerstellen von Großgrundbesitzern angekauft und ——- um sie mit so
wenig Arbeitskräften als möglich, welche ja einmal die Armensteuer
erhöhen könnten, auszunuwxjin Weideland verwandelt. So sind die
Häusler ausgerottet, die within-Güter weggeräumt und neben 45 Mil-
lionen Aeres unter Eitl»"""x;den 26 Millionen nie von Pflug und
Spaten berührt. Dahe« die Entvölkerung des platten Landes
und die Ueberzahl Fabriken zusammengedräugten Arbeiter,

 

  
  

  
      

  

welche der Verarmung in der flagrantesteu Weise fortwährend ausgesetzt
sind. Die Arniensteuer von England beläuft sich auf ungefähr 75 Mil-
lionen Thlr. jährlich, also etwa auf den jährlichen Betrag des Budgets
unseres Norddeutfchen Bundes, ohne daß dem Elend auch nur annähernd
gesteuert werden kann.

Mit dem Mangel an kleinen Grundbesitzern geht naturgemäß ein
Mangel an ländlichen Arbeitern Hand in Hand; die Produetion landwirth-
schaftlicher Erzeugnisse genügt nicht dem Bedarf, und die Abhängigkeit von
dem ausländischen Jmport wird immer fühlbarer. Der theure Jmport
derjenigen Nahrungsmittel, welche gleichzeitig bedeutende Transportkosten
verursachen, vertheuert die Ernährung des Volkes, so, daß die ärmeren
Klassen bereits wohl organisier, in Form der Gewerksvereine (Trades
Unions) den Kampf gegen den Besitz eröffnen. Dazu kommt, daß durch
die kostspieligere Ernährungls gleichzeitig die Fabrikation theurer wird.
Ein großer Theil der Eisenarbeiten wird auf lettres acquits ä caution
in Frankreich ausgeführt, indem das Roheisen von englischen Unternehmern
hingeht und verarbeitet nach England wieder zurückkehrt, weil die Löhne in
Frankreich so viel billiger sind, daß dadurch die Hing und Hersracht reichlich
gedeckt wird. Diese Vertheuerung der Fabrikation wird aber um so bedroh-
licher, als das Freihandelsprineip stündlich weiter vordringt. und damit
Englands Fabrikate auf dem Weltmarkte durch Die freie Eoneurrenz billiger
fabrieirender Länder verdrängt werden.

Alle diese bedrohlichen Symptome zwingen England, an gründliche
Reformen zu denken. Und da es mit einer durch den Staat organisirten Auswanderung der misera plebs, um Die knurrenden Hungrigen bequem
los zu werden, nicht gut geht; da der größere Theil des Volkes lieber
einige Latifundien beschneideu will; so ist die irische Landbill nur als Vor-
läufer für eine allgemeine Reform der Agrargesetze in England und Schott-
land zu betrachten.

Ob die irifche Landbill dem keltischen Volksstamme, zu dessen Gunsten
sie gewissermaßen bloß in Seene gesetzt wird, zu Gute kommen wird, ist
nur in gewissem Maße zu bejahen; denn die vortheilhaftere Stellung der
Agrarbevölkerung wird eine Masse von Landleuten aus England und
Schottland heranziehen, und diesen activeren Raeen wird die Passivität der
Kelten unterliegen und weichen müssen. Die Emaneipation vernichtet stets
die passivere Rate zu Gunsten der activen: aber sie thut es unmerklich
und mit sanfter Hand, während jeder politische und materielle Druck überall
diese Stämme künstlich erhält. Jhre Existenz ist nur da möglich, wo die
Verhältnisse so jämmerlich sind, daß die activeren Raeen unter denselben
nicht existiren mögen. Wir werden auch die irischen Kelten in die unfrucht-
barsten Theile des Landes zurückgedrängt sehen, wie wir das an den Bre-
tonen in Frankreich, an den Litthauern, Masuren, Wenden und Slaven
in Deutschland, an den Ladinern in den Alpen, an den Basken in Spa-
nien beobachten. Alle diese einst großen Stämme scheinen nur dort existi-
ren zu können, wo den germanischen Wandervölkern einzudringen, es nicht
lohnte. Der Kampf ums Dasein waltet überall in der Natur, und
beherrscht auch die Existenz der Stämme und Völker. Glücklicher We
wird dieser Kampf am Schnellsten da ausgefochten und entschieden,
humane Gesetze und eine vollständige Gleichberechtigung der Raeen du
die Verschmelzung, den weniger eulturfähigen Stamm in den höheren auf-
gehen laffen.
 

Die Stiekstoffquellen der Zukunft.
(OVlg.-Akt.)

Wo werden wir unseren Stickstoff hernehmen, wenn der Guano zu
Ende gegangen, ist wohl eine Frage, welche wir jetzt häufig zu hören be-
kommen und welche wohl zum Oefteren mit Recht verdient in den Kreis
einer Besprechung gezogen zu werden. Wie viele Landwirthe benutzen nicht
jetzt noch allein den Guano, die bisher so ergiebige von der Natur ohne
menschliches Zuthun gebotene Stickstoffquelle als künstliches Düngemittel,
wie unendlich viele mit andern zusammen. Welch erhebliches Quantum
sind nicht die 500,000 Tonnen, welche jährlich von den Ehincha Jnseln
abgeführt wurden! Und nun geht der Guauo zu Ende, ohne Ersatz,
ohne Reuvroduction. Die Ehincha-Jnselu können demnächst geräumt sein,
wenn sie es nicht schon sind, und liegen nun auch aus Guanapa und Ma-
kabi noch einige Millionen Tonnen, so rechnet man doch nur auf eine
Dauer von wenig, vielleicht sechs, Jahren, bis daß dieselben ebenfalls ver-

  

*) A u m. des Vers-. Viele Leser werden hier Aussprüehe sinden, die den
Reiseberichleu, wie sie uns stets über die landwirthschaftliche Produktion in
England vorgeführt werben, ganz unähnlich sind. Aber Zahlen beweisen; und
der beste Beweis für die Leistungen der dortigen Produetiou im Allgemeinen,
ist die statistische Vergleichung der Ackerflächen mit der Bevölkerungszahl, wenn
man dabei Den enormen Jmport von Nahrungsmitteln resp. Erzeugnissen dec
ßanbmirthfehaft in Erwägung sieht. Nach diesen Daten sind jene Reiseberichte
Aussiüsse deutscher Gemüthlichieit, wenn es sieh darum handelt, Fremdes zu de-
urtheilen, nnD mancher Grasplatz, den unsere harmlosen Landsleute als Zeichen
einer intensiven Landeseultur ansehen, ist nur die Folge eines Pachtgeskgkg,
welches den Pächter so unsicher hinstellt, daß er die höheren Kosten der Ackerung
nicht wagt, und sich deßhalb die intensivere Ausnutzung durch Fruchtbau entgehen lassen muß.



braucht sind. Ein Ersatz scheint schwer zu sein, besonders wenn wir auf
die jetzt schon so hohen von Jahr zu Jahr sich sieigernden Preise von
schwefelsaurem Ammoniak, Ehilisalpeter, KnochenmehL hinblicken. Eine ein-
fache Beantwortung obiger Frage liegt eigentlich sehr nahe. Wo ist der
Stiekstoff hingekommen, der in so und so viel tausend Tonnen jährlich her-
übergebracht wurde? Absolut verloren ist er drrrch die Gesetze der Natur
ja nicht gegangen, wohin er ist, daher muß er so weit es angeht zurück-
geholt werden; daß er nicht mehr dorthin absließt, daß er zurückbehalten
wird, daß er sich wieder einfügen läßt in den Kreislan des Stoffwechsels,
dafür rrruß die menschliche Thätigkeit, der menschliche Ersirrdungsgeist Sorge
tragen. Ueberlegen wir, welche enorrrren Mengen von Stoffen, die doch
wieder Früchte bringen sollten, jährlich für das Land verloren gehen, welche
Unsumnren bereits im Laufe der Jahre in Bächen und Strömen fortge-
flossen, wir könnten wohl zn unendlichen Zahlen gelangen — vonr Lande
sind sie in die Stadt gekommen, wie viel gab die Stadt zurück? Seit
wie kurzer Zeit sind in einzelnen Städten Einrichtungen zn einer regn-

läreu Entfernung und Nutzbarmachung der menschlichen Exeremente und
sonstigen Abfälle getroffen, in wie wenigen auf rationelle Weise?

Zunächst war es ja auch nur die Sanitätssrage allein, nnd ist es
wohl noch allgemein, welche die Ordnung dieser Verhältnisse den Städten
zur Pflicht machte, für sie lag in dieser Frage zunächst das berechtigtste
Motiv hierzu, doch bei ihrer engen und innigen Verbindung und ihren
Beziehungen zu den landwirthschaftlicherr Interessen, wird es die Sache derer
sein, welche diese Interessen vertreten, ihre Stimme mit abzugeben und ihr
Augenrnerk Darauf zu richten, daß die betreffenden Einrichtungen so ge-
troffen werden, daß der Ackerbau Nutzen davon erhält und das was aus-
geführt wird auch in einer für ihn passenden Form geschieht. Wir möchten
uns doch nicht absolut auf den Standpunkt stellen, daß nur Der Gesichts-
punkt der Gesundheitspflege der maßgebende sei, nnd über die landwirth-
schaftlichen Bedenken der Düngerverschwendung hinweggegarrgen werden
könne. Wir möchten uns um so weniger dieser Ansicht anschließen, als
durchaus noch nicht bewiesen ist, daß durch Anlagen, die nur den Sirni-
tätsipunkt im Auge gehabt haben, wirklich ein denselben entsprechender ver-
b: ‚rter Gesundheitszusiarrd arrf die Dauer erzielt worden ist. In Eng-
la s, wo die Verschlarrrmung der Fliisse durch die aus den Stsidteu hinein-
gezührten Abfallstoffe nicht mehr zu ertragen war, wurden die ausgedehn-
testen Versuche angestellt, früher wohl als bei rrrrs und sind solche noch
nicht zum Abschluß gekommen. Virchow theilt darüber mit (Eanalisation
oder Abfnhr? Eine hygienisehe Studie von Rud. Virchow, Berlin): »Auch
in England sind die Untersrrchungerr über die Einflüsse der Flußverunrei-
nigung auf den Gesundheitszustand noch keineswegs abgeschlossen Die
Mitglieder der Rivers Pollution Commission (zu diesem Zwecke eingesetzte
Royal Commission bestehend ans Rob. Rowlinson, Thornhill und Prof.

Wah) sind im Laufe dieses Jahres bei Gelegenheit der Loeal-Recherche in
Liverpool in solche Differenzen gerathen, daß die Zusarnnrerrsetzung der
Commission geändert werden mußte. Um so mehr Grund haben wir ge-
wiß, uns nicht zu überstürzen, nnd die schon früher von mir befürwortete
Arri«·,rabe, die technische und sinarrzielle Möglichkeit einer wirklichen Desini
fecrion der Eanalwässer vor ihrer Einleitung in die Strornläufe experi-
mentell zu untersuchen, hat nrrr an Dringlichkeit gewonnen.“

Von England ausgegangen hat sich arrch in den letzten Jahren in
unseren eontinentalen größeren Städten eine größere Rührigkeit in diesen
Fragen gezeigt; irr einigen existiren bereits Einrichtungen, in andern sind
schon recht viele kostspielige Versuche gemacht nnd mancher Kampf zwischen
den Anhängern der verschiedenen Systeme ist gekärnpft worden, bis jetzt

noch ohne endgiltige Entscheidung nach der einen oder nach der andern
Seite. Warnnr aber gehen nur die großen Städte ans Werk, warum
sollen ihre Einrichtungen schließlich als die maßgebenden betrachtet werden.
Haben wir nicht kleinere Städte, Ortschaften, Dörfer, die was den Ge-
sundheitszustarrd anbetrifft eben nicht günstiger sitrrirt sind, als manche
große, wäre es nicht angemessen, auch in diesen mit Versuchen vorzugehen,
mit Methoden, die alles berücksichtigen? Wir möchten in allen Fällen einer
Methode doch nur dann einen unbedingten Werth zusprechen, wenn sie auf
Prinzipien beruht, welche gestatten, daß die gewonnenen Producte ein land-
wirthschaftlicher Handelsartikel werden, dessen Preis seinem Werthe entspricht,
wenn diese Producte den ihnen von der Natur gegebenen Werth durch die
vorgenommenen Proeeduren nicht verlieren, wenn durch ihre Verwendung
wirkliche Resultate erzielt werden und das Feld somit in der Lage ist, die
Waare, die es abgegeben, in ihrer veränderten Form wieder zurück kaufen
zu können. Es wird bei allen derartigen vorzunehmerrden Einrichtungen
zunächst doch wohl festzustellen sein, ob und wie sich die erhaltenen Stoffe
verwerthen lassen und wohin Damit? (Nicht, wie es in Frankfurt a. M.
geschehen, wo man zunächst Eanalisation einrichtete unD Dann nicht wußte,
wo man die Canalwässer hinleiten sollte.) Um aber dabei erfolgreiche Re-
sultate zu haben, wird es von der größten Wichtigkeit sein, mit Eifer nach
einem Verfahren zu suchen , durch welches alle in den Exerementen 2c. be-
sindlichen Nährstoffe zurückgehalten resp. niedergeschlagen werden.

Nach praktischen Versuchen wie nach Berechnrrngen (Hildesheinr, die
Normaldiät, Berlin) producirt ein erwachsener Mensch unter normalen Er-
nährungs- und Gesundheitsverhältnissen innerhalb 24 Stunden durch-
schnittlich:

An Harn 1656 Grm. mit 13,33 Grm. Stickstoff und 19 bis 20
Grm. Mineralbestandtheile, an festen Excrementen 163 Grm. mit 3,35 Grm.
Stickstosf und 7 bis 8 Grm. Mineralbesrandtheile, beides zusammen geben

für einen Menschen in einem Jahre 12,17 SBfD. Stiekstoff (also nahezu
1 Centner Peru-Guarro entsprechend). Harn allein 9,7 Pfd. Stiekstoff
(also 3/4 Eentner Petri-Grimm entsprechend).

Wenn nun auch die Ernährungsverhältnisse nicht in allen Verhält-
nissen die gleichen sind und darnach sich die Abgaberr natürlich nicht genau
in eine Schablone einpassen lassen, sondern von Alter, Geschlecht, Stand 2c.
natürlicherweise abhängen müssen, so läßt sich doch annähernd ein gewisses
Quantum von Production feststellen; von Liebig wird das Gewicht der
Ausleerungen für eine Million Bewohner gemischten Geschlechts und Alters
zu 45 Millionen Pfund staubtroekener Masse angenommen.

Wenn wir diese Zahlen sehen, wobei doch noch nicht einmal alle
sonstigen Abfälle des Hauses, der Küche, der Ställe, der Straße, die doch
auch ihren Werth repräsentiren, mitgerechnet sind, so werden wir schon
schwerlich eine volkswirthschaftliche Rechtfertigung für ein System sinderr
können, was alle diese Stoffe durch rasche Wasserströrrrurrg fortfiihren,
einem weiteren Verbrauch vollständig entziehen will. Wenn wir selbst
allein die Gesundheitspflege hier gelten lassen wollten, wenn wir zugeben,
daß die Auswurfstoffe durch die Menge des zu ihrer Wegspülung in den
Kanälen nöthigen Wassers, durch die fortwährende Bewegung und die
dadurch stattfindende Berührung mit der Luft .eine schnelle Zersetzung
rrleiden, so fehlen doch alle Anhaltepunkte über die nöthigen Mengen
Wassers, die Quantitäten der Stoffe, die zerstört werden können, die
aöthige Zeit dazu, und bei dem wechselnden Wasserstand unserer Gewässer,
bei den veränderlichen klirnatischen Verhältrrissen wird man kaum die Mög-
lichkeit absprechen können, daß vielleicht in ganz kurzer Zeit, nnd nicht
gar zu weit unterhalb an den Ufern Lager entdeckt werden, nicht von
Guano. aber von allen Arten bis dahin noch nicht, aber jetzt unter dem
Einfluß von Licht und Luft recht kräftig sich zersetzenden Stoffen der ver-
schiedensten Art. Keinesfalls würden solche Zustände vortheilhast auf Den  
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Gesundheitszustand der betreffenden Distriete wirken und sicher das nicht
bezweckt haben, was sie sollten.

Eben so wenig aber würden Vorschläge zu befürworten sein, welche
zwar die festen Bestandtheile auffangen und niederschlagen, den Harn aber
vollständig fortfließen lassen wollen, aus dem Grunde, weil er 90 unD
mehr pCt. Wasser enthält. Wir haben gesehen, daß die Mengenverhält-
nisse von producirten, festen Excrementen zu Harn bei einem Menschen
sich wie 1 : 10 verhalten und sinden, daß die mit erzeugte Stiel-stoff-
menge im Harn genau vier mal größer ist, als die der Fäees in gleichen
Zeiträurnen. Mag nun auch in Folge der leichten Zersetzbarkeit des
Harns ein Niederschlagerr und Arrffangen mit den größten Schwierigkeiten
verknüpft sein, so wird es grade die Hauptaufgabe sein, hier auf Mittel
und Wege zu sinnen, wie seine werthvollen Bestandtheile erhalten werden
können, wir werden uns bestreberr müssen, das verwenden zu lernen, was
sich in einen bestimmten Nahrungsrverth bald wieder umsetzen läßt. Wenn
(Boussingault) 16,41 Pfd. Stiekstoff im Boden genügen als Nährsoff

für ca. 800 ’BfD. Weizen oder Roggen
oder für ca. 900 Pfd. Gerste,

was der Ernte von
9,4 Schffl. Weizen l
9,5 Sc·hffl. Roggen

12,1 Schffl. Gerste i
also z. B. einer gewöhnlichen Durchschnittserute von Körnern in Schlesien
entspricht, so würden wir bei Nichtbeachtung jenes Punktes mit dem Ver-
lnft von 970 Pfd. Stiekstoff als dem von 100 Menschen in einem

Jahre ea. 60 Morgen Land um einen Theil ihrer nöthigen Nahrung unD
ihrer Ertragsfähigkeit in verschwenderischer Weise bringen; wären wir
im Stande, allen Stickstoff nur von den festen und flüssigen Excrementen
zu sammeln, so würde das für Preußen die Summe von ca. 3 Mil-
lionen Centner Stickstoff in einem Jahre repräsentiren, gewiß eine zrr

beachtende Größe.
Auf welche Weise die Verluste zu vermeiden, wie einer Vergeudung

der Stoffe entgegenzutreten sei, wird Sache ansgedehnter, in möglichst
großem Maßstab angestellter Versuche sein müssen. Ob Absnhr oder
Canalisatiorr in Verbindung mit Ansfällnng und Niederschlagung, wird sich
nach Lage, Größe 2e. Der Orte richten müssen, wie am besten dies oder
jenes Svstem anszunützen, werden praktische Erfahrungen zeigen. Aber
jetzt, wo Die größten slinftrengnngen im Interesse der Gesundheitspflege
auf diesem Gebiete gemacht werden, gerade jetzt, wo die Meinungen noch

so getheilt sind, nnd jede der beiden Hauptparteien ihre Ansicht durch-
fechterr will, scheint es gerathen, daß sich diejenigen Stimmen energisch
erheben, welche die landwirthsehaftlichen Interessen vorzugsweise im Auge
haben, es dürfte nicht unwahrscheiulich sein, daß ihnen der Sieg verbleibt.
Von freudiger Seite ist mit Nachdrnck die Wegspülrrng durch Canalisation
als durchaus gefährlich verworfen worden; England hat kostspielige Erfah-
rrrrrgen damit gemacht, Belgierr schon längst erkannt, von welchem Werth
die Sammlung aller Abfälle, sei es im Hause, sei es in den Gewerben,
können wir nicht Nutzen daraus ziehen?

Thon’s, Liernur’s, Süvern’s Verfahren, die Moule’schen Erdklosets
will ich hier nicht mehr erwähnen, sie sind allgemein bekannt; ein neuer
Vorschlag möchte aber nicht unerwähnt bleiben, Die Verbrennung.

Der Jugenienr R. G. {man verwendet, wie berichtet wird *), den
.Kloakerr-Irrl)alt zu Leuchtgas Die Exeremente 2c. werden in Eirrrerrr ge-
sammelt unD in Der betreffenden Fabrik in einen großen Bottich entleert.
Dieser ist inwendig mit mehreren durchlöcherten Böderr versehen, Die mit
bereits geglühtem Material bedeckt werden, damit dieses, wenn der Bottich
gefüllt ist nnd ein Deckel durch Schraubenwirknng dararrf gepreßt, den
Gehalt der Flüssigkeit in sich aufnimmt unD Diefe vollständig firtrirt unD
geruchlos macht. Die ausgepreßte Masse wird in gewöhnlichen Gas-
retorterr geglüht unD wie Lerrchtgas behandelt. Das zurückbleibende, ge-
gliihte Pulver sind natürlich die Mineralbestandtheile der Ereremente, der
Stickstoff ist in Den Reinigurrgsbehältern als Ammoniak aufgefangen.

Vielleicht ist dies einmal das beste Verfahrerr,- und seine Einführung
braucht nicht zu den Umnöglichkeiteu gerechnet zu werden; sicher kann aber
die Anwendung des einen oder anderen oder eine Combination nicht mehr
lange arrf sich warten lassen, eberrsorvohl zur Erzielung besserer Gesund-
heitsverhältnisse, als zur Erhöhung des ländlicherr Wohlstandes. Haben
wir Mittel unD Wege die praktischen Schwierigkeiten zu überwinden, so
werden wir in nächster Nähe voraussichtlich die natürlichste und billigste
Stiekstoffquelle für immer finden können. Dr. O. S.

 

pro Morgen,

 

Zum Beamten - Hilfs - Verein.
(Orig.-Mitth.)

In Nr. 28 D. Ztg. tritt Herr Hancke, Ehren- und Vorstandsmit-
glied des oben bezeichneten Vereins mit einer sehr gewagten Kritik über
die Verwaltung desselben hervor. Er stellt sich die Frage, ob der Verein
die in § 1 Der Statuten mit a, b, c, d, bezeichneten Ziele erreicht habe
oder nicht.

Ad a. (Stellen-Vermittelung betreffend), gießt er die Schale seines
Zornes über die arme Direetion aus, weil es ihr nicht gelingt, älteren
nnd rrrit großer Familie gesegrreterr Beamten neue Stellen zu verschaffen ;
namentlich aber weil sie, die Direetion, die Kühnheit hat, zu behaupten:
es sei ungerecht, diesen Umstand dem Verein zur Last zu legen, da er
lediglich in den Verhältnissen selbst begründet sei. .

Die Redaetion hat ihm hierauf in einer Bemerkung schon tröstende
Antwort gegeben.

Der Unterzeichrrete kann aber trotzdem nicht umhin, Herrn Haneke zu
bemerken, daß, da nun einmal seiner Behauptung nach die ,,Seele des
Vereins« nur nutzlose Klagen auszustoßerr vermag, es doch wohl seine
Sache als Vorstandsmitglied eines Kreises gewesen wäre, die arme Seele
durch gute Rathschläge auf Den richtigen Weg zu bringen.

Dies thrrt er nicht, und hierin dürfte doch wohl der Beweis liegen,
daß beregter Uebelstand lediglich in den Verhältnissen begründet sei. Und
das Letztere ist wahrlich der Fall.

Der Gutsbesitzer, welcher. einen Beamten sucht, forscht zunächst in denr
Kreise seiner Bekannten, und, wenn seine Besitznng nicht groß ist, vor-
zugsweise nach rüstigen Unverheiratheten oder Solchen mit möglichst kleinem
Haushalt. Auf kleinen Gütern absorbiren Gehalt und Cousum eines ver-
heiratheten Beamten einen ansehnlicherr Procentsatz der Reineinnahme.

Wenn obige Bemühungen des Gutsbesitzers erfolglos bleiben, wendet
er sich in der Regel erst mit denselben Anforderungen an unsere Direetion.
Diese kann nun füglich nichts anderes thun, als ihm die Listen, die Atteste
nnd die Berichte des Kreisvorstandes vorlegen.

Nun ist es leider Gottes wahr, daß die Führurrgsatteste der wenig
zu empfehlenden Beamten selten wahrheitsgetreu sind. Die bisherigen
Brotherren wollen den entlassenen Beatricen nicht in seinem Fortkommen
hindern, schädigen aber gründlich Den, welcher seine Atteste für baare
Münze nimmt. .

Da liegen die Gründe. Ist noch der Direetion ein Vorwurf zu
machen, wenn sie nicht alle Beamten placiren kann?

*) Verk.- und Industrie-Zeitung Wien.  

Herr Hancke nennt die Direetion „Die Seele des Vereins.« Gut
Dann sind aber die Kreisvorstände die Nerven, durch welche die Seele die
Eindrücke von Außen empfängt.

Sorgen wir dafür, daß die Kreisvorstände getreue Berichte über die
zu placirenden Beamten der Direetion einsende: dann wird sich das allge-
meine Vertrauen immer mehr Dem Verein zuwenden, und qu. Uebelstand
zwar nicht beseitigt, aber doch gemildert werden.

Ueber § 1, b, c, d Der Statuten geht Herr Haneke zwar tadelnd
auch, aber doch leicht hinweg.

Hoffentlich theilt er bald seine Rathschläge mit, wie den Uebelständen
abzuhelfen sei. Sämmtliche Landwirthe Schlestens werden ihm sicher dank-
bar dafür fein.

Vorläusig sagt ihm der Unterzeichnete jetzt schon besten Dank.
ist zwar durchaus nicht mit ihm einverstanden.

Herr Haueke hat aber Gelegenheit gegeben, Mängel zu besprechen.
Das ist immer heilsam. Ursache nnd Wirkung werden dadurch klar gelegt.
Und das ist sehr wichtig; denn traurig ist es, aber wahr, daß selbst unter
ch wirflicben SIIiitgiieDern sehr viel falsches Urtheil über Werth und Wirk-
samkeit des Vereins herrscht und eine Theilnahmlosigkeit, die kaum zu
erklären ist.

Hoffentlich trägt Herr Hancke dazu bei, das Irrteresse der Besitzer und
der Beatricen für unser segerrsreiches Institut zu beleben.

Gras Rittberg auf Proschlitz,
auch ein Ehren- nnd .li’reis-Vorsiands-Mitglied.

Er

 

Berlin, den 11. April.
(Orig.-Corr.)

Neue Projeete:» Kanalisirnng Berlins durch Private; Central-Pferdemarkt;
Wachslicht-Verqu Bbxsentag für ungewasehene Wollen. -— Wahlen in den
Jerwalturrgsrath der Oentra -Boden-Credit-Bank. — Besteuerungs-Projeet. —
Abgewiesener sllutrag. — Statistische Central - Cornrnissiorr. — Iessort-C«rwei-
terungen des s.Uiinifteriumä für die landw. Angelegenheiten. ——— Gartenbau-

Ansstellung.
Selten vergeht jetzt ein Tag, an welchem die Zeitungen nicht ein

neues Unternehmen, die Eonstituirung eines neuen Vereins oder doch den
ersamrnerrtritt eines Comites von hier zu melden hätten. Eine große
Zahl derselben entzieht sich natürlich meinen Berichten, weil sie mit dem
Zwecke derselben nicht in Beziehung stehen; wie Sie aber bereits bemerkt
haben werden, blieben auch in solcher noch genug, um wenigstens über den
Mangel an Absichten nicht klagen zu dürfen. Lassen wir die Projeete ans
neuester Zeit die Revue passiren, so ist zunächst das des Stadtverordneten
Herrn von Etlirrger zu erwähnen, welcher in Gemeinschaft mit Herrn
Barry den Plan entworfen hat, die Kanalisirung Berlin s im Wege
der Privatspeenlation durchzuführen »Der Privatmann baue wohl-

feiler als die Stadt; der Vortheil einer Gesellschaft bei der Kanalisation
würde darin bestehen, daß sie die Dungstoffe zwei Meilen weit fortführe
arrf einen dürren Sandboden, wo sie verwerthet werden sollen. Hinter

Charlottenburg soll eine ,,Pumpstation« eingerichtet und von dort sollen
die Stoffe noch eine Meile weiter expedirt werden. Für den Bari der
ganzen Anlage sind 5 Jahre projeetirt u. f. w. Ein Kapital von 20
Millionen ist dabei in Aussicht genommen.

Ein anderes Project, dessen Ausführung man schon nahe getreten,
ist die Einrichtung eines »Eentral-Pferdernarktes mit Pferde-

Ansstellung«, welche fieh.alljäl,rr«lich einmal wiederholen soll. Dr.
Etrousberg giebt die Räurne des Viehmarktes zur Benutzung; der erste
Markt soll am 21. bis 25. Juni stattfinden. Daran schließen sich Auetionen
und Verloosungen von Pferden, Fahr- unD Reit-Utensilien. Ein Cornite
hat sich gebildet, are dessen Spitze General Graf von der Goltz steht;
neben Dr. Strousberg werden als« Mitglieder genannt die Herren Herz,
Dietrich, von Kotze, Wettich, von Hindenburg, Alpert, von Nathusins nnd
v. Salviati (cfr. Nr. 29 d. Zig.).

Im Verein der Landwirthe ist in voriger Woche im Anschlusse oder
in Folge eines Vortrages des Herrn Sonntag »Inhaber des hiesigen Cen-
iral-Burean (!) für Flachsban und Flachsbereitung« die Gründung eines
,,Flaehsbau-Vereins in Berlin« beschlossen worden. Mit Vertretung
des Vereins ist das »Prenß. Sonntagsblatt« betraut n. f. w. u. s. w.

Der Börsentag zum An- und Verkauf ungewaschener
Wollen ist vom Vereine der ,,Woll-Interessenten Deutschlands« für den
ö. Mai ausgeschrieben (cfr. Nr. 2‘.) D. Ztg.) und der Verwaltungs-
rath der Preuß. Central-Bodeneredit-Aetiengefe«llschaft ist bereits erwählt ;
über die Annahme der Wahlen ist mir nichts bekannt; folgende Namen
werden genannt: Graf v. Arnim-Bovtzenbnrg, v. Bernuth, Staatsminister
a. D., v. Bethmarm-Hollweg, Geh. Commerzienrath G. Bleichröder, Graf
v. Bochholtz, Rittergutsbesitzer, Dr. Braun, Reichstags-Abgeordneter, L. Fremy,
Staatsrath nnd Gouvernerrr des Credit-Foneier in Paris, Geh. Commer-
zienrath A. Hansemann, v.Hevden, General-Landschastsrath, v. Kardorff,
Rittergutsbesitzer, Miqncih Oberbürgermeister a. D., v. Nathnsius, Geh. Re-
gierungsrath und Rittergutsbesitzer, Freiherr v. Oppenheim, Geh. Comrner-
zienrath in Berlin, Baron Alphons v. Rothschild, königl. preuß. General-
Consul unD General-Consul des Nordderrtschen Bundes in Paris, Maver
Carl v. Rothsehild in Frankfurt a. M» v. Saenger auf Grabewo, Geh.
Obersinanzrath Scheele, v. Wedell, Fliitterschaftsrath Dr. Strorrsbergs
Name nnd die Namen einiger anderer Herren, welche man sonst hier in
dergleichen Fällen zu hören gewohnt ist, fehlen, wie Sie sehen, dieses Mal.
Die hiesige Presse hat inzwischen das Statut der Gesellschaft einer Kritik
unterzogen, welche sieh besonders die Erörterung des Umstandes zur Auf-
gabe macht, daß die Besetzung der ersten Stellen in Der Hand der Regie-

rnrrg liegt, wodurch eine nscht wünschenswerthe Abhängigkeit der Ange-
stellterr geschaffen werde, welche sich leicht auf Die Der Darlehrrssucher er-

strecken könne.
Das Zollparlarnerrt ist nunmehr zum 21. D. Mis. berufen. Der

Gesetz-Entwurf betreffend die Besteuerung des Stärkezuekers und
des Stärkesyrups ist derrr Burrdesrath des Zollparlarnents bereits zu-
gegangen. Die Steuer ist in Höhe von 11/4 Thlr. für den Eentner
Stärkezrreker projeetirt, wobei angenommen ist, daß der gewöhnliche Zucker
21/2 mal mehr süßt, als der Stärkezueker. Das Versteuernngs-Objeet ist
die Stärke; analog den vorberegten Voraussetzungen wäre der Eentner
nasser oder grauer Stärke (331/3 kas Wassm mit 25 Selts- Der (Seutuer
trockener Stärke mit 11/4 Thlr. Steuer zu belastcu- felbftDerftänDIicl), so-
fern die Stärke zu den in Rede stehendenden Fabrikationen verwendet würde.
Thatsächlich wird angeführt, daß 49 preußische Fabriken im Jahre 1869
Stärke-Syrup 194,625 Etr. und 81,836 Etr. Stärkezueker fabrieirt haben.

Der landw. Centralverein der Provinz Sachsen ist durch Vermitte-
lrrrrg des Herrn Ministers für die landw. Angelegenheiten beim Herrn
Handelsnrinister wegen Beseitigung des Furrkensprühens der Locomotiven
unD Schutz für Die Don Eisenbahrren durchschnittenen Felder
und Wälder, und zwar für das Gebiet des Nordd. Bundes, eingekom-
men, ist aber im Hinblick auf die bestehenden und noch in der Vorberei-
tung begriffenen Reglenrents abschläglich beschieden worden.

Die statistische Central-Eommission tritt am 16. D. Mts.
unter dem Votsitz des Geh. Oberfinanzrath Bitter zusammen. Die ver-
schiedenen-Ressorts werden durch Commissäre vertreten sein, das landwirth-
schaftliche durch den Geh. Ober-Regierungsrath Greifs. Mit der Einla-
dung zur Sitzung ist den Mitgliedern der Erlaß des Ministers des Innern



über den Zusammenhang, Stellung nnd Geschäftsführung der statistischen

Central-Eomniission zugefertigt worden, welcher Erlaß die Zustimmung

fämnitlicher Staatsminister erhalten hat. Jn demselben wird als Aufgabe

der Eommission bezeichnet, ein einheitliches Zusammenwirken» fämmtlieher

Zweige der Staatsverwaltung dahin zu vermitteln, daß "l’unfttg auf allen

der Statistik zugänglichen Gebieten sowohl für das Bedurfniß der Gesetz-

gebung, der Verwaltung und des öffentlichen Lebens nberhauvt, als auch

mit Rücksicht auf Die Anforderungen der Wissenschaft hinsichtlich der Grund-

lagen, der Ausdehnung nnd der Art Der. statistischen Erhebungen nach

gleichen Grundsätzen iiiethodisch und planmäßig verfahren, die Ausführung

nnd Zuverlässigkeit der Erfahrungen mit den zu Gebote stehenden Mit-
teln sicher gestellt unD Die Verarbeituiig und Veriverthuiig der gewonnenen

Ergelmisse in zweckentsprechender Weise bewirkt werde. Allgemeine und

periodische Erhebungen sollen in Zukunft ohne Anhörung der Central-

Eommission weder von Central- noch Provinzialbehördeu veranlaßt werden.

Den Verkehr mit sämmtlichen Behörden vermittelt der Minister des Innern.

Man erzählt sich übrigens, daß das gesammte Thierarzueiwesen

nnd die ländlichen Credit-Jnstitnte dem laudwirthschaftlichen Mini-

sterium nunmehr wirklich würde überwiesen werden lefr. Nr. 28 D. Ztg.),

womit ich meine ,,Osterii-Correspondenz« passeiid schließen zu dürfen glaube,

nachdem ich noch darauf aufmerksam gemacht, daß vom 1. bis 3. Mai Die

Aiisstellung des hiesigen Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in

den Räumen des Tattersall stattsiiiden wird. Die Ansstellungen dieses

Vereins haben sich nahezu einen internationalen Ruf erworben und es

könnte diese Notiz vielleicht manchen Leser dieser Zeilen bestimmen, für die

in Aussicht genommene Reife nach Verliii die bezeichneten Tage in fErwä-

gung zu ziehen. hr.

 

(Or-g.-Ber.) Aus dem Regieruiigsbezirk Daten: »(Friihfahrsbcricht.)

Nach langem Hoffen und Harren ist endlich derFrnhliiig eingezogen, von

Neuem ruft die Lerche ans den Lüften den Landwirihen ihr ,,A«ohlauf«Kame-

radeii ins Feld, ins Feld!« entgegen, die Ziigvogel ftelleii sich allmah ich ein,

gestern sahen wir die ersten Bachstelzem auch Storche sollen»fchon eingetroffen
sein, doch steht das Nest auf unseremNachbarhause noch berobet, die Schnepfe

hat ihren Einzngetermin in diesem Jahre auf den Palmsonntag verlegt und

somit den alten Jägerreini zu Schaudeii geniacht,»tiibitze giebt es dagegen

hier schon seit mehreren Wochen, der Vorfrühling in den letzten Tagen des

ebrnar hatte sie wohl getäuscht Und allmahlich weichtfetzt auch auf den
gaatfeldern die graue, winterliche Miszfarbe Dem lebeusfrischen Grün der
Hoffnung! Seit langen Jahren haben wir einen ähnlichen Winter nicht mehr
erlebt; Anfangs schien es, als sollte die Feldarbeit kaum unterbrochen werden,
denn den zeitigen Fröfteii imvergangenen Herbst folgte bald wieder milderes
Wetter. Aber der hinkeiide Bote kam nach, schon der Januar war kalt, im
Februar aber fiel das Thernionieter bis aus 23U R. unD nicht etwa ausnahms-
weise einmal iii einer Nacht, sondern 14 Tage lang, vom 1. bis·14. Februar
sank das Thermometer jede Nacht bis unter — 100 tli.‚_unD erst»in den letzten
Tagen des Februar stellte sich Thanioetter ein. Es schien Frühling zu werden
an den sonnigen, warmen, ersten Tagen im März» aber ‚noch war uns ein
langer Nachwinter anfgefpart. Der ganze März verging bei anhaltender Frost-
witternng, es schneite oft, bei Tage stieg das Zhermometereinige Grade über
Null, Nachts sank es aber stets unter den Gefrierpnnkt,« in der· Nacht·zum
20. März hatten wir noch 80 Kälte. Endlich der April hat die Herrschaft
des Winters gebrochen, vom 5. Tage dieses Monats datirt diesmal Frühlings-
anfaug. Aeltere Leute wissen aus früheren Zeiten· von einem ahnliehen Jahr-
gauge zu erzählen, damals konnte die Feldarbeit erst Mitte April eroffisiet
werden, und was war die Folge dieses verfpäteten Lenzes? Jin darauf fol-
enden Winter kostete der Scheffel Roggeii über 5 Thaleri — Mit großer
eforgnisz sah man daher auch in diesem Jahre dem Frühling entgegen,»doeh

zeigte sich in dem kurzen Frühlingsinterinezzo am Ende des Februar, das; die
extreine Kälte die Saaten nicht beschädigt hat. Die Sonne verzehrte· den
Schnee, Winde trockneten Den Boden rasch ab, so daß kaum irgendwo auf den
Feldern sich ein sliufftauen von Näffe beinerklich machte- Während des Marz
verlieh die mehrmals erneute Schneedecie den Saaten etwas Schutz, auch war
die Temperatur selbst während der Tagesstunden durchweg so niedrig, daß sie
die Pflanzen nicht aus dem Winterschlase wecite. Die Saaten wurden aber
von Tage zu«T-.ige niifzfarbeiieispnüd "ivelkei«,«" so daß von Neuem die Befürch-
tung starker Frostbefclnidignngen sieh allgemein geltend machte. Seitdem aber
die Frühlingsfoiine den Schnee und das Eis entfernt und den Boden erwärmt
hat, zeigt fich, daß auch diesmal vie Befürchtung unbegründet war. Die
Felder bedecken sieh mehr und mehr mit einein grünen Teppich, der wesiig
Lüeien zeigt. Die Roggenfaaten find fast allgemein gut zu nennen, nur auf
Brnchbödeu haben sie gelitten, ebenso dort, wo kein genügender Tllbziigder
Näfse vorhanden war. Eine Ausnahme machen auch die uiiverzeihlich spat
gesäteii Saaten einiger bänerlichenBositzer, welche noch recht dürftig aussehen.
Die Weizenfelder sind naturgemäß etwas mehr zurück, doch sind auch diese
durchweg unbeschädigt Die nur sehr vereinzelt zu feheiiden Rapsfelder zeigen
noch ein ziemlich winterliches Aussehen, bei näherer Betrachtung findet sich
aber das He.z der Rapspflanzeu gesund. Ein Feldsahen wir jedoch, welches
total zerstört war. Man erzählte uns, daß der Besitzer die Gewohnheit habe,
Den Raps im Herbste abzuschneiden Jn geivöhiilichen Jahren foll« sich diese
Methode keineswegs nachtheilig erwiesen haben, Der Betreffende steht sogar in
besonderem Renemme wegen feiner dguten Rapsernten, dem diesjährigen
extremen Froste waren aber die abges mittenen Pflanzen zum Opfer gefallen.
Auch für den Klee scheint in diesem Winter das Behiiteii im Herbste nach-
theilig gewesen zu sein, der Klee ist jedoch noch zu» weit zurück, um darüber
schon bestimmt urtheilen zu können. Die Wiesenjind »noch grau, in manchen
Gegenden, besonders in den Briichen an» der schlesischen Grenze haben sie
tüchtig überftaut werden können, die Frühjahrsberieseluiig wird dagegen sehr
durch die dicke Eiskruste in den Gräben beeinträchtigt.· Es ist eigenthümlich,
daß in diesem Jahre der Schnee bei fortwährend nördlichen Winden und ganz
ohne Regen weggethaut ift. Seit Anfang voriger Woche hat die Feldaibeit
begonnen, Die leichteren Aecter sind genügend abgetroclnet, hier und dort sieht
man bereits säeii und auf den Ehanffeen wirbeln schon die Stanbwolken.

Der Gefundheitszustand des Viehes läßt manches zu wünschen übrig. Als
Nachkrankheit der Maul- und Klanenfeuche, die kaum jetzt als· völlig er oschen
u betrachten ift, noch immer zeigen sich einzelne Nachzügler, ist in den Kreisen
Eszoseiu Birnbauni 2c. Die Lniigeiiseuche unter dem Rindvieh aufgetreten. Eigen-
thüiiilich ist die hierbei gemachte Beobachtung, daß gerade solche Stücke zuerst
von dieser Seuche befallen worden sind, ivelche in einer inficirten Heerde von
der Maul- nnd Klauenseuche verschont geblieben waren. Anf der Herrschaft
Pinne wurde sümmillchcs Rindvieh vom Departinents - Thierarzt Rüffert
geimpft, nachbem bereite eliltge·Stiicke gefallen waren, feitDem hat Die Seuche
dort nicht weiter um sich gegrifim Unter den Pferden herrscht hier und dort
die Jnfluen.a, und auch die gewöhnliche Calaniität unserer Brnchgegeuden —-
Der Blutsch ag — hat sich unter dem Rindoieh nnd den Schaer an manchen
Orten wieder bemerklich gemacht. Man benutzt Dagegen neuerdings mit gutem
Erfolg das Kreosot als prophhlaktifches Mittel. Hn unseren Brennereijpirtlx
fchaften fängt das Strenftroh an, recht knapp zu werden, der Preis desselben
ist in neuerer Zeit sehr gesteigert worden ,_ im Winter war Stroh vielfach zu
4—41/2 Thlr. pro Schock zu taufen, Jetzt fordert man das Doppelte. »

Die Kartoffeln in den Mieten sind allgemein durch Frost beschädi t wor-
Den, in Folge der vorausgegangenen, milden Winter war man im Her ste bei
dem Einmieten nicht sehr ängstlich, das Stroh war knapp, mußte also gespart
werden, die Erddecke hat aber nur wenig Schutz gewährt. Mehrere Besitzer
wollen die Bemerkung gemacht haben, daß das sogenannte Krummstroh ans
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führung einer Wieder-Ermäßigung gethan haben, so erlauben wir uns
doch für alle Fälle die ebenso dringende als gehorsamste Bitte, bei dem
Herrn Handels-Minister auf Herabsetzung des gedachten Preises huldreichst
hinwirken zn wollen. -

Ew. Exeellenz werden Selbst am besten ermessen·können, wie schwer
die ohnehin schon unter den obwalteiiden Verhältnissen leidende Landwirth-
schaft durch die Vertheuerung des Viehsalzpreises um beinahe 100 pCt.
wieder betroffen wird! Wir glauben uns daher auch jeder weiteren Mo-
tivirnng unseres Gesuchs enthalten und uns der Hoffnung hingeben zu
dürfen, daß wir keine Fehlbitte gethan haben.“

—- (Kolik- und Krampf-Tropfeit.) Herr Thierarzt Gottfchlich zu Neu-
markt hat unter der Bezeichnung «Kolik- und Krampftropfen« eine Tinctnr
componirt, welche nach der Beobachtung nnd dem Zeiigiiiß einer Anzahl hoch-
achtbarer Grundbesitzer des Neumarkter Kreises ein sehr schätzbares Mittel ist
gegen Kolikeii, Krämpfe und gestörte Verdauung. Auf Grund der uns vor-
iegenden Zeiigiiisse empfehlen wir das fragliche Mittel zur weiteren versuchs-
weisen Anwendung

— (Siimcii-Aiisstellung.) Die k. k. Garteubau-Gesellschalft in Wien wird
am 26. September 1870 eine Samen -Ausstellung veraiifta ten. Der Zweck
derselben soll fein:

1. einen Ueberblick zu gewinnen über die wichtigsten der gegenwärtig im
Kaiserftaate gebauten landw. und hortieolen Sämereien, mit anegriff
der gesiichtereii Waldsanien; ·

. jene Sanienarten kennen zu lernen, welche in vorzüglicher Qualität bereits
im Jnlande producirt werden;

. jene Personen zu ermitteln, welche fih bereits mit Erfolg der Sanienzucht
und dein Samenhaiidel gewidmet haben, sowie jene Gegenden, in welchen
der Sauienbau in größerem Maßstabe betrieben wird;

4. Busch die Ausstelluug den Uebergang zu künftigen Samenmäriten anzu-
a)nen.

Die Aussteller haben die Art und Menge der ausnstellenden Säniereien
bis längstens 20. August in der Kanzlei der k. k. GartenlsainGesellfchaft (Wien,
Parkring 12) anaumelDen.

v. II. tBegiim der zweiten Aiiction der Colonialwollen.) London,
9. April. Die ziveite Auction der Eolonialwollen begann hier vorgestern. Der
Besuch der Anction seitens einheiniischer unD aiisländifcher Käufer war ein
zahlreicher, die Gebote wurden mit Lebhaftigkeit abgegeben und die Preise
waren im Vergleich mit den Schlußpreifen der ersten diesjährigen Anetion für
aiistralifche und End-Wollen fest. Die Auetion wird voraussiehtlich bis zum
11. Mai Dauern. Augenblicklich beträgt das zur Anction gestellte Quantum
162,530 Ballen.

—- (Die Weizcnaussuhr aus den Vereinigtcu Staaten) während des
vorigen Jahres belief sich auf 1,290,000 Quarters im Werthe von 8,500,000 L.
gegen 1,616 Quarters zu 3,900,000 L. im Jahre 1858.

—- (Im societe hippique.) Paris, 4.April. Seit dem 1. April ist
im Jndustriepalaft in den elisäischeii Feldern die Ansstelliing der französischen
„Societe hippique“ geöffnet. Diese Gesellschaft beschäftigt sich angelegentlich
mit der Verbesserung der französischen Pferderacen, um dem Uebergewicht
En« laiids mit der Zeit die Spitze zu bieten. Der Kaiser bezeigt der Ausstellung
persönlich ein lebhaftes Interesse (C» Z«

(Caroliiia-(iiuaiio.) So betrübend für die Landwirthschaft die Nachricht
war, dasz die Lager des Petri-Guan bald abgebaut feien, so erfreulich ist es,
zu vernehmen, daß man in Süd-Carolina großartige Lager von Giiano mine:
ralischer Ablagerung, reichhaltig an Phosphaten und organischen Substanzen,
gefunden und die Jndustrie sich dieser Entdeckung bemächtigt hat, indem man

 

owohl in Eharleston als in Jrland dieses werthwolleMaterial pulverisirt und
ausschließt, niii es der Landwirthfchaft noch nützlicher zu machen. Dieser
Guano, an Phosphat etwa 18—20 pEt. reich, welcher im richtigen Verhältniß
zu feinem Stickstoff 5—6 pCt. steht, soll sowohl in den Vereinigteii Staaten
als in England in großen Massen mit Vortheil angewandt werden nnd billiger
wie der Peru-Guano fei. Es wäre deshalb Aufgabe des landwirthfchaftlichen
Vereins, dahin zu wirken, dafz auch unseren deutschen Landwirthen dieses
Düngemittel durch Errichtung von sJiieberlagen zugänglich wird.

— (Vertheilung der Eiuquarticrniigslast). Laut äbiinisterialiEntscheidung
können die Ortsgemeinden nicht für befugt erachtet merben, auf Grund des
Bundesgefeties vom 25. Juni 1868 Die Unter-Vertheilung der Quartierlaft,

Kurze Anleitnn zur qualitativ-eheml then Untersuchung uuorganitcher Stoff-.
Von Dr. Lmil Wolfs. Berlin, iegandt und HempeL

Anleitung zur chemizfgchen Untersuchung landwirthsthastliih wichti er Stoffe.
Von Dr. Emil s olff. II. Anflage. Berlin, Wiegandt nnd entfiel.

Die königl. Staats- und landw. Akademie Eldena. Von Dr. Banmstark.
Berlin, Wiegandt und Hempel, 1870.

Das königl. preuß. Hauptgestüt Graditz. Von J.v. Schwartz. Berlin, Wie-
gandt und Hempel, 1870.

Die Anzueht neuer Obstsorten nus Samen. Von J. G. Meyer. Berlin,
Wiegandt nnd Heinpel, 1870.

Praktifche Diiiigcrlchre. Von Dr. Eiiiil Wolfs. III. Anflage. Berlin, Wie-
gandt und Hempel, 1870.

Spcrgcl und Scradella.« Von Chr. Marold. Leipzig, 1870. Carl Wilfferodt.
Feldpredigten für den praktischen Landmann, vom ,,Angler-Feld-Prediger.«.

Flensburg. Expedition der ,,Flensburger Nordd. Zeitung.« 1870.
Der rationelle Wiesenban, dessen Theorie nnd Praxis. Von L. Vincent,

III. Aussage Mit 14 Tafeln Abbildungen. Leipzig, Veit n. Eo., 1870.
Die Lösung der landwirthschnftlichcn Creditsrage Von K. Tite. Berlin,

Wiegandt nnd Hempel, 1870.
 

» Berlin, 8.April. (Buttcr.) Das Gelfchäft in Butter bewegte sich auch
in den verflossenen acht Tagen in einer rn)igen Tendenz und scheint selbst das
Herannahen desFestes die Stimmung nicht beleben zu wollen. Notirungen
unverändert Wir notirten: Feine und feinste Mecklenburger 36 —- 38 Thlr.,
prie nitzerund vorpommerfche 32—36 Thlr., pommerfche 27——31 Thlr., netz-
brü er, niederunger 25 — 28 Thlr., preußische nnd litthauer 25 —_27 Thlr.,
baiersche und thüringer 25—32 Thlr., hessische 30— 33 Thlr., diverse Sorten
Amtsbutter 30—38 Thlr. —»Schweinefette: Prima Pefther Stadt- 241-'2 Thlr.
dito Landwaare 23 Thlr, dasselbe transito je 2 Thlr. pro Eentner billiger. —
Bestes schlesisches Pflanmeninus 73/4 Thlr. pr. Eentner. (B.Hdbl.)

Berlin, 8. April. (Wolle.) Während der letzten Woche hat wieder ein
ziemlich befriedigender, auf ca. 1000 Eentner zu fchätzender Umsatz stattgefunden,
und zwar gingen ca. 150 Centner Hinterpommern Mitte der 40er an einen
Käiiimer nnd circa 850 Centner an inländifche Tuchfabrikanten, Unter dem
letzteren Quantum befinden sich auch einige Hundert f. märkische, pommersche
und poseuer Schäfereien von 50——56 Thlr. (B, HdbU

Berlin, 11. April. Schlachtviehmarkt.) An Schlachtvieh waren aus
hiesigem Viehniarkt zum erkan aufgetrieben:

2192 Stück Hornvieh. Prima-Qualität ivnrde mit 16——17 Thlr., mittel
13—14 Thlr., ordinär 10 —11 Thlr. per 100 Pfund Fleifchgewicht bezahlt.

3900 Stück Schweine. Beste feine Kernwaare erreichte den Preis von
17 Thlr. per 100 Pfund Fleischgewicht

2238Stüek Schafvieh. Fette Hammel erreichten den Preis von 7 bis
71X2 Thlr. pr. 45 Pfd. Fleis )gewicht.

1883 Stück Kälber wurden zu mittleren Preisen verkauft.

Berlin, 13. April. (Gctrcidc - sBiirfe.) Weizen loco 52 -— 66 Thlr. .
2100 Pfd. nach Qualität, Lieferiing pr. diesen Monat —- Thlr. pr. April-Ell ai
und pr. Mai-Juni 59-—601/4—60 bez., pr. Juni-Juli 61—1/2 bez., pr. Juli-
August 62—3,-4 bez. und Br., pr. August-September — bez. — Roggen
loco 44 — 1/2 Thlr. pr. 2000 Pfd. ab Bahn bez, feiner polnischer 45—1,-4 Thlr.
ab Bahn bez.,« eanisiter 461 2 ab Bahn bez. Lieferung pr. diesen Monat —,
pr.»Aprils-Mai 441X4—45—447X8 bez., pr. Mai-Juni 441X2-—·45 bez., pr. uni-
Juii 453’4—461/4—1‚e’8be3., pr. Juli-August 461(4—5X8—1X2 bez., pr. AuguE ——,
pr. September-October 47 Thlr. bez. — Gerfte, große und kleine, 33——44
Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 23 bis 271/2 Thlr. pr. 1200 Pfd., ab-
gelaufene Annieldiingen — bez., polnischer 24—1/2 Thlr., märkifcher —,pom-
merfcher 26 — 1,2 Thlr. ab Bahn bez., feiner —- ab Bahn bezahlt, Liefernng pr.
diesen Monat —-—, per April- Mai 253-4— 26 bez., pr. Mai-Juni 26 bez., pr.
Juni-Juli261,-2—5,«"8 bez., pr. Juli-August — Thlr. bez. — Erbsen, Koch-
waare 50—— 56 Thlr., Futterwaare 42 bis 48 Thlr. —- Oelfaaten Winter-
Raps ab Bahn —.»Winter- Rübsen — Thlr. — Rüböl loco 15 Thlr. bez.,
fliissiges»— Thlr. Lieferung pr. diesen Monat 1411,-«12—151-4—1«x; Thlr. bez.,
pr. April-Mai 1411/12—151/4—1/8 bez., pr. Mai-Juni 145J8—11X12—7X8 bez.,
pr.«Juni-Juli 137X8 Thlr. bez., pr. September- ctober 131X8 —- 1/a bez. —
Leinöl loco 12 Thlr. -—— Spiritns loco ohne Faß 151X8 bez., do.mit Faß —-·,
Lieferung pr.·diesen Monat, pr April-Mai und r.Mai-:3nni155X24—-1X4bez.,
pr. Juni-Juli 151/2 bez., pr. Bill-August 155/5 r., 3/4 Gd., pr. August-Sep-
tember 16 bez. und Gd., 1/12 r. · so weit dieselbe in natura erfolgen foll, nur nach dem Steuerfiiße, bezieheutlich

ohne Rücksicht darauf vorzunehmen, ob und welche für die Einquartierung
geeigneten Räumlichkeiten die einzelnen Steuerpflichtigen besitzen unD welcher
Theil dieser Räuine ihnen selbst unentbehrlich ift. Jn denjenigen Fällen, in
welchen Gemeinden von der Befugniß Gebrauch machen, Gemeindezuschüfse zu
der Quartiervergiitung oder die Unterbringung der einznquartierenden Truppen
in Miethsränmen zu beschließen, kann übrigens die Aufbringniig der hierdurch
entstehenden Kosten nach dein Steuerfnsze, resp. der entsprechenden Heranziehnng
der Forenfeii u. f. w. zu denselben erfolgen. s

Das neue norddeutsche Maass.
.—  

Länge des Streifens 10 Gentimeter, Höhe l Centimeter.
1 3 4 5 9I-

⸗ 80 10 64—67—74 Sgr. flieg enhbher, pr. 84pfd. 53——55—57 Sgr. Gerfte
 

lile
6

s

s    

Hamburg» 13. April, Nachinittggs4 Uhr. (Getrcidcmarkt.) Weizen und
Roggen loco fester, auf Terniine besser. Weizen per April 5400 Pfund Netto
110 Baucothaler Br., 10« Gd., pr. Mai - Juni 127pfd. 110 Br., 1091/2 Gd.,
do. 125pfd. 108 Br., 107 Gd., per Juni- uli 127pfd. 112 Br., 1111/2 Gd.,
do. 125pr ‚110 Br., 109 Gd., pr. Juli -Angust 2000 Pfd. in Mk. Banco
1271,-2 Br., 1261/2 Gd. —- Roggen per Sllnril5000 Pfund Brutto 81 Br., 80 Gd.,
pr. LlJiai-Juni80 Br., 791X2 Gd., pr. Juni -Juli 82 Br., 81 Gd., pr. Juli-
Aiigu.i 2000» fd. in Mk. Banco, 100 Br., 09 Gd. —- Hafer gefragt. Gerfte
ruhig. Rübo höher, loco pr. April und pr. Mai 30, pr. October 273/8. —-
Spiritus flau, loco und pr. April 201X4, pr. Mai 193/4, pr. Juni-Juli 201/4.

Bericht von Loenieuthnl n. Co.
Breslau, 14. April. (Laiidmarkt.) Die im Allgemeinen schwachen An-

gebote und gute Kaiiflust, welche die auswärtigen höheren Notizeii anregten,
erreichten heut sämmtliche Cerealien höhere Preise.

Weizen fest und besser bezahlt, pr. 84pfd. weißer 66—73—81 Sgr., lgelber
o er

pr. 74pfd. 40—44--48 gr. Hafer steigend, pr. 50pfd. 29—31—33 gr.’
Erbscii, pr. 90 Pfd. Kochwaare, 55—- 60 Sgr., Futterwaare 46—50 Sgr.
Bohnen pr. 90 P d. 66 brs 73 Sgr. Lupinen pr. 90 Pfd. gelbe58—63 Sgr.,
blaue 51—55 Sgr. Wickcii pr. 90 Pfd. 52—56 Sgr. Mais (Kukurnz) fest, 

1 Meter (m) = 100 Centimeter (cm) a 10 Millimeter (mm); m 10
= 1 Dekameter (Dm); m 1000 = 1 Kilometer (Km); Km 7,5 =
1 norddeutsche Meile.

Quadratmeter (qu m) 100 = 1 Ar; Ar 100 = 1 IIectar.
Cubikmeter (cbk m) 1 = 1000 Cubikdecimeter (ebk dm) oder Liter

ltr); ltr 1 = 1000 Cubikcentimeter (cbk cm); ltr 100 = 1 Hectoliter
ällltr); ltr 50 = 1 Scheffel; ltr 1 = 2 Schoppen.

1 Kilogramm (Kgr) = 100 Dekagramm (Dgr) it 10 Gramm (gn);
1 Centner = 100 Gd. Ei 50 Dekagramm; Kgr 1000 = 1 Tonne.

 

XV.

Die Maass- und Gewichtsordnung für den norddeutschen Bund
gestattet die Benutzung von einer ganzen Reihe neu gebildeter Aus-
drücke, welche bis jetzt noch nirgends in Gebrauch sind; diese
].)oppel-Ausdrücke sind Stab für Meter, Neuzoll für Centimeter,
Strich für Millimeter, Kette für Dekametcr, Kanne für Liter, Fass
für Hektoliter, Neuloth für Dekagramm. Die aufgezählten neuen
Benennungen verdanken nur einem gewissen Misstrauen in die Kraft
des deutschen Volkes ihre Entstehung, dem man dadurch den Ueber-
gang in das neue System erleichtern wollte. Es ist dringend zu
wünschen, dass das deutsche Volk sich auch hierin mündig zeige
und jene Benennungen gar nicht in Gebrauch nehme.
Nur die fremden Benennungen führen sogleich in das Verständniss
der neuen Maasse ein und helfen so dem Gedächtnisse nach; gerade
sie erleichtern dadurch die Erlernung derselben.
 

Grösse des ganzen Quadrates = I Quadrntdecimeter.
 

Den Drefchniaschiiien in viel geringerem Music schützend gewirkt hat, als Lang-
ftroh. ——- Jn den Obstgärten hat der strenge Frost die L prikofen- nnd Pfirsich-
bäume fehr befchäbigt, unD in Den Fischteicben smd demselben zahlreiche Karpfen-
Hechte öc. zum Opfer gefallen, weil man nicht rechtzeitig Wuhnen ins Eis ge-
auen atte. .-s.

-— (Ermiiszigung des Viehsalzprcises.) Der Vorstand des landw.
Vereins zr Frankfurt a. O. hat die folgende SBetition an den Herrn Mi-

nister für die landw. Angelegenheiten gerichtet:
»Mit schmerzlichem Erstaunen haben wir aus dein Preis-Eourant

der Salzfaetorei zu Staßfurt pro Februar 1870 entnehmen müffen, daß
der Preis Eines Centners Viehsalz ohne Weiteres von 4 Sgr. 6 Pf. auf
8 Sgr. erhöht worden ift.

Wenn wir auch, bei Der wohlwollenden Sorgfalt, die Ew. Excellenz
den landw. Interessen widmen, annehmen dürfen, daß Ihnen diese Preis-
erhöhmig nicht entgangen ift unD Hochdieselben bereits Schritte zur Herbei-

Zur Recciifioii sind eingegangen:
Die inoDerne Besteuerung und die Bestciieriinssresoriii vom Standpunkte

des gemeinen Rechtes. Von Dr. Hcmklch 3 aurus. Heidelberg- Carl
Winter, 1870.

A. Arendt’s Lehrbuch des Land- unD Gartenbaues nnd insbesondere der
Obftbauuizuehu IV. Anflage. Herausgegeben von (S. Schultze Mühl-
haiifen in Thüringen. Heinrichshofen 1870.

Die Lupiiie als Feldfrlitlit. Von W. Kette. VII. Anflage. Berlin, Wiegandt
nnd Hempel 1870.

Brennerci-Teclmiker Wehmers SpiritussBrcnnercisVetrielr Mit besonderer
Berücksichtigung der 24-stündigen nnd 36-stündigen Grünmalzhefe. Err-
e en, 1869.

Die nordamerikanisihc Zuckerfnbrikation aus Sorao und Jmohy. Von Dr.
Karl Lö ler und Peter von Papi-Balogh. Mit 14 Jllustrationen. De-

pr. Ctr. 58—-60 Sgr. Oelsaateu ohne Handel. Rapskuchen 68 bis 70 Sgr.
pr. Cir. Leinkuchen 79 bis 81Sgr. pr. etc. Stleefanten, vernachlässigt, rothe
12 bis 13 bis. 151,-2 Thlr., weiße 16 —20—26 Thlr. pr. Etr.

Amtlirhe Notiriingcu vom 14. April 1870.
fein mittel ord. .

Weizen, weißer 77—80 74 62—68 Sgr.
ERDo. gelber 72-—74 71 62—67 -
oggen . . . . · . . 56—57 55 53—54 - .

Gerfte ........ 46—48 44 41——43 - im Scheffel-
Hafer ......... 32—33 30 28—29 -
Erbfeii ....... 56—60 55 46—50 -

Kartoffelspiritus 145X12 Thlr. pr. 100 Quart a 80 pCt Trallest

S” t " l Dgcksschåtlistzspgjsp inVthcslau von; 4. —9. April:
car offen pro a s 2 gr» nt er pro und 11 S r., eu ro Cm
1 Thlr. 7 Sgr., Stroh pro Schock 8 Thlr. Ulk Sgr· 9 H P

 

Behanntmachung
Auf Grund des Beschlusses des EeiitralsCollegiums vom 17. Januar e.

schreiben wir den Beitrag der verbündeten Vereine pro 1870 zur Kasse
des Eentraloereins mit 15 Sgr. für jedes wirkliche Mitglied hiermit aus.
Die für jeden Verein hiernach entfallenden Beträge wollen die verehrlichen
resp. Vereinsvorstände nebst den zugehörigen Mitgliederverzeichnissen an
unsere Kasse, zu Händen des Herrn General-Seeretär Korn demnächst
einfenDen.

Der Vorstand des landw. Central-Vereins für Schlesicn.
F. Graf Burghauß.

Verkaufte Güter.
Ritter üter Lohe und Bettlern, Verkäufer Graf Felix von Königsdorf,

Känfer Geirüder von Rath, Kaufleute aus Cölir

Dominial -Besitzun Liptiu, Kreis Leob chütz, Vsrkän eriii verw. an
Rittergutsbesitzer von udzinskh, Käufer kais. österr.LRittfineister a. DFZon
Rudzinsky zu Dirfchel.

Rittergut Skczeezkowitz, Kreis Rybnik, Verkän er Ritter utsbe itzer v. Leckow
Staufer Wirthschafts-Jnspeetor Reichel aus Buhsau g f '

 

 

‚Drudfehlerberidftigung für»Nr. 29, Seite 150, Original-Artikel ,,Zuk Pp-
len.nk uber den VMMZUV Untekstutzun von Landwirthschaftsbeamten.«t Spalte 2,
Zeile 52 von oben,» soll anstatt ‚r des ienstunfähigen nicht« heißen: »das dienst-
unfähig macht-« Spalte 3 « ei e 19 von oben, anstatt »Pe onen« soll eißen
»Pensionen«; Spalte 3- ie 44 von oben, anstatt »den erein wir ich zu  breezim arl von Csathy jun. 1868. rügen“ soll heißen »dem s erein wirkiich zu nützen-«
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Fabrik für Pumpwerke und Wasserleitungen
pf

Breslau, Kleinbnrger Straße Rä 49.

großen landwirthsehafrliehen Maschinen-Markt, so wie aus der
Schlesifehen Gewerbe-Ansstellung im Schießwerder

werde ich, wie in früheren Jahren, jedoch noch reichhaltiger, eine Ausstellung meiner Fabrikate veranstalten und erlaube mir insbesondere auf nachstehende Gegenstände

von F. J. Stau-

Auf dem bevorstehenden

aufmerksam zu machen:
Säulen-Pumpen in verschiedenen Größen und Faeons, für Straßen, Hosräume, Parkanlagen 2c.
Pumpwerke, einfache und doppelte, für Bewässerungen und Entwässerungen, Wiesenberieselungeii 2c.
Druckventil-Apparate mit Ständer für fließendes Wasser, neuester Construetion
Ketten- und Jauche-Punipen zum Besprengen des Düngers und Füllen der Fässer; auch fahr- und tragbar.
Feuerspritzen, vier- und zweirädrig, für Stadt- und Land-Communen, Fabriien und Dominien 2c.
Gartenspritzen verschiedenster Construetion und Größe, mit Einrichtung zum Besprengen der Rasenflächen und Bespritzen der Bäume.
Fontainen-Ornamente und Aufsätze, wovon ich stets großes Lager halte.
Privatwasserleitungem welche sich an die hiesige städtische Wasserleitiiug anschließen sollen, ferner . . «
Wasserleitungen fiir Städte, Schlösser, Gärten, Stallungen, Fabrikem zu Bade- und Water-Closet-Einrichtungen, so wie» Springbrunnen:

Anlagen werden unter specieller Leitung eines sehr erfahrenen Jngenieurs nach den neuesten, bewährtesten Prineipien, den hiesigen klimatischen Verhaltnissen
entsprechend, auf das Sorgfältigste ausgeführt und können die verschiedenen, durch Wasserleitung in Thätigkeit gesehten Apparate in den Ausstellungs-Loealitäten
meiner Fabrik jederzeit besichtigt werden.

Durch zeitgemäße Einrichtung meiner Fabrik bin ich in den Stand gesetzt, alle in mein Fach einschlagenden Arbeiten auf das Schnellste auszuführen und
dabei in Qualität und Preisstellung das Möglichste zu leisten.

Kostenanschläge liefere ich bereitwilligst wie bisher unentgeltlich.

F. J. Stumpf. Breslau, Kleinburger Straße Nr. 49.

Friedländer’s Patent-Drill-Fahrik,
Poscncr Strasse.

  

   

 
Zahlreiche Bestellungen, die mehrfachen von den ersten Käufern gegebenen Nachbestellungen geben

vollsten Materialien, fast ganz aus irelimiede- und selimiedbarein Eisen. in einer Weise ausgeführt, welche der_ besten englischen ‚Arbeit die Spitze bietet.
Zur Erreichung derselben fabriciren wir nur Drills und haben die besten maschinellen Vorrichtungen für diese S eCialit‘at getroffen. Die Drills erfordern sehr
wenig Zugkraft, sind aussergewöhnlich dauerhaft und einfach in der Technik. Details auf Anfrage, Garantie Wird ge eistet. Einstweilige Production 4 St. r. Woche.

Claytcn G Shuttlewcrth’s weltberühmte Locomohilen und Dreschmasehinen. · '
Hunt’s Kleeausreiber, Picksley’sche Siedemaschinen, llaferquetschen, Schrotinühlen, 0elkuchenbrecher, llenckel d: Seck’sche

Schälniaschinen für Mühlen.

Mc. Gormlck’s Getreide-Mähmaschinen
erste goldene Medaille Paris 1867, ersten Staatspreis in Ungarisch-Altenburg 1869. Bestätigung sammtliclier seitheriger gol ener0Medaillen als höchste Anerkennung
Altona 1869. — Wer diese Mähmaschinen mit Selbstablegung in 1870 zu haben wünscht, ist gebeten, bald zu bestellen, da Wir sonst aus Mangel an Lager zur

Zeit nicht liefern können.

Ausgezeiclinetste Referenzen stehen zu Diensten. ·

Hornshy’s Mähmasehine
von den Herren Hornsby & Sons sind wir ebenfalls beauftragt, Bestellungen auf ihre Mahmaschinen aufzunehmen.

Moritz & Joseph Friedlandcr.
l3, Sehweidnitzer Stadtgraben, Breslau.

Englische landwirthschaftliche Maschinen.
Marshall Sons G Co.’s Locomcbiien. Dreschmasehinen und

reist-rate üampfmaschmen:
Smyth d: Sons’ Drillmaschinen;
Samuelson’s Getreide— und Gras-Nähmaschinen;
Hornsby Cz Sons’ Getreide-Mähmaschinen;
Woods Cocksedge & Warners’ Quetschinühlen, Göpel— und Dreschmaschinen,

Rübenschneider, Oelkuchenbrecher etc.;
Richmond d: Chancller’s Siedemaschinen;

‚ Coleman & Morton’s Getreidesortirmaschinen etc.;
Whitehead's Ziegelmaschinen und Drainröhrenpressen;
Le But’s Heuwendeinasehinen, Handdrills etc.

emifehle sämtlich unter Garantie der Güte. [662-x

Breslau.Moritzstrasse . Frisia“
l Hubert, dicht an der Kleiiibhrgerstl'asse,
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-x ofl'eriren in besten, keimfahigen Qualitäten alle Arten Klee- und - (freut, XX
Grassämereien, Ia. amerik. Ri:-sen—Pferdezahn-Mais, Zucker- und «- 11h. Q!

‚.l Futter-Runkel-Rühen, Russ. Kron-Sae-Leinsaat etc. etc. Proben und « I’ll ‚ Ists
'_ Preis-Courant werden auf Wunsch franco versendet. L301-x] « , - i ' f HEXE

. - " »O » / » »s. //Zc/zh..gL/LTZ.K

, . —- PaulRiemen" G- Comp.‚ \‘m.7—"„l :‚‘.‘ ä‘s'

Sämereien- und Düngmittel-Handlung. O-
Comptoir und Speicher: Kupfersclimiedestrasse Nr. 8, „zum Zobtenberge.“
 

J natur-Teig von ' Fabrik
‚ . 1, - ‚ _Eis-sägt Oscar sey-neun in Breslau “Mine-.55?“

offerirt
diverse Superphosphate, bester Qualität, auch Ammoniak und Kali enthaltende,

sowie Knochenmehl, Peru-Guano, Chilisalpeter‚ Kalisalze,
unter Garantie des Gehalts. [115-7

Mein Lager befindet sich unter steter Controle des Herrn Dr. Franz Ilulwa.
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Verantwortlicher Redakteur : Wi l be l m K o r n.

 

       

    

eidemarkt n Bromber
iiiiIiszC nnd 2;. leril 187%.

Der Markt wird in diesem ahre nicht, wie bisher,
auf dem sogenannten Patzer’fchen latze, sondern auf dem
freien, in unmittelbarer Nähe des ahnhofs belegenen Platz
abgegalten. 693

S estellungen auf verdeckte und geschlossene Sta ungen
a 2 Thlr. pro ferd und auf verdeckte, nicht aeschlofsene
Stände ä 1 Th r. pro Pferd, auf dem Maeitp atze selbst
und für die Dauer des»Marttes, sind bis zum 22. April cr.
nah den Generalsecretar Bericlsinann in Bromberg zu
ri ten.

Die betreffenden Stände «iind Stallungen werden auf
Verlangen schon am 25. April, sonst am 26sien bei Er-
öffnung des Marktes von dem auf Dein Platze anwesenden
Marltmeister gegen Erlegung »der Gebühr von 1 Thlr.,
resp. 2 Thlr. pro Pferd angewiesen

. Für die Befestigung eines Pferdes an der Barriere sind
Billets zu 5 Sgr. pro Tag im Maritbareau zu lösen und
dem Marltmeister auf Erfordern jederzeit vorzuzeigen.

Bromberg, den 18. März 1870.
Das Comite.

Im Auftrage: Boie.

Ahorn verpfl. 2j., 3j. und 4j. Fr. 100 St. 3—4 und

[739-x

 

6 Tb r., Eichen 1j. 1000 St. 2 T lr., 10,000 131/3 Thlr.,
verpflanzte 21. 1000 St. 31/2 »Th r., 10,000 bis 25 Tblr.
empfiehlt Obergartner “übel in Carlowilz bei Breslau.

A. Glatz’s Hotel,
»Zum Norddeutschen Hos«,

Sehmiedebrüeke 29b,
emp ehlt seine comfortable eingerichteten Zimmer von
10 gr. ab ohne jede weitere Serviceberechiiung. [715-6

Wagen
in großer Auswahl, elegant und dauerhaft zu soliden Prei-
sen empfiehlt G. G. Froelieh, Schuhbrüeie 53, Messer-
gassewEcke [611-7

Superphosphate,
Knocheiimehl 2c.

offerirt unter Garantie die Superphosphat-Fabril [356-8

Mann (30..
Breslan«, (inmitten: Bliicherplah Nr. 11.

Fabrik-Chemiker: Max Neisser.

Für gönnt: nnd Geschlechtskranle
Dr; Deutsch, Zwingerstraße 4a.

Sprechstunden Vorm. 11 —- 1. Nachm. 3 —- 4 Uhr.

In 240 Serien
offerirt Obergärtner llübcl in Carlowilz bei Breslau Ro-
senbaunichen pr. St. a 71/2 unb 10 Sgr. [86]

f « « ' ’ - . « — .r .‚ . « . , .- . ( » ‚ , . s» _ . . . .
. « » „u .‚n 1“ .)-- ni'u’n'n‘) 4-7.. « ;-·«k.«,— · «· ‚v_ .. » .F.l s „J xi" .»- .._ ., i

 

 

 

 

 

  

        

 

von Land-« und Rittergütern im Königreich Sachsen
von 30- bis 150,000 Tlialer, herrschaftliche und Ge-
schäfts-Häuser, Stadt- und Land-Villas. Nur Selbst-
käufer wollen sich gefälligst wenden an [747-3

F. A. Linke, Dresden, Victoriaftraße 26.
L.

‚v *nFV. winkt-« «

bestes Zeugniss. Die Maschinen sind in den werth-

  
 

Petersenscher “’iesenbau.
„Säniintliche Apparate verschiedenster Construction, prä-

mizrt mit goldener und silberner Medaille fertigt die Clara-
Hutte in Cunersdorf bei Hirschberg i/Schl. [570-x]

Leutewitzer Funktionen-Samen
hat, den Centner a 14_Ihaler, das Pfund a 5 Sgr. excl.
Eniballage, noch abiulassen 9t

‚rein. Wasserjentfelj bei Donislau.

Allgemeines laiidwirthsch. Institut
zu Bieslaii empfiehlt die Patent-Mähmaschine für Getreide,
Gurus, Klee (mit selbftthätiger Ablegevorrichtung von Gebr.
Hanko in Neucosehiitz u. sieht geehrten Aufträ gen entgegen

 

 

[117-x  
1?; Superphosphate aller Art

aus den berühmten Fabriken der Herren 0lilendorfl' d: Comp.
‚ _ und Emil Gllssefeld in Hamburg, sowie

»ein-Wenze- lL rohen Peru-Guano,
BRESLAU' direct aus den Regierungs-Depöts, gedämpftes prima Knochen-

._ ' « "399 ‑ 9.:": melil, Kalisnlz etc. offeriren billigst.
« Unser Lager steht unter fortdauernder Controle des Agricultur-

Chemikers Herrn Dr. Franz llulwa hier.
B r e s l a u , Kupferschmiedestrasse Nr. 8.

Paul Beamte-m G Dame-»
General-Depositaire des aufgeschlossenen Peru-Guano von Olilendorfl' d: Comp.

und Contrahenten der Superphosphat-Fabrik von Emil Güssefeld.

( Lilie Wollwiischerei in jiilihren bei gisannooen
errichtet im vorigen Jahre nach dem neuesten, belgischen Systeme hat seit Eröffnung des Betriebes über 10,000 Ctnr.
aller Sorten Wolle zu allseitiger Befriedigung gewaschen [707-8

Um allen Anforderungen zu genügen, sind die Anlagen verdoppelt, so dasz jetzt täglich große Quanten Wolle
gewaschen werden können, und wird eine Wollhalle behufs Lager-ins und permanenten Verlaufs der Wolle gegründet.

Um baldige Amneldiingen ersuchen und nähere Auskunft ert)eileii
Hannover, den 1. Februar 1870.

LAND UNO  
 

Stelling, Gräber G Breithaupt.

Die Kai. Preuss-. pateiiiirre Kalt-Fabrik
von IM'. A. „Frank in Staßfurt

empfiehlt zur nächsten Bestellung, sowie zur Kopfdüngung und zur Wiesendüngung, namentlich für alle stillten Und

vermoostcn Wiesen und Weiden [256-8

ihre Kalidjingmittel und Mognesiapräparate

 

« unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der landw. Versuchsstationen, sowie des Laboratorium von Dr.
. Hiilwa in Breslau.

Kalidün iiiig beseitigt bei Wiesen und Weiden die Manie ilchck und liefert inehrund besseren Heuertrag
Da nur 1—2 str. für einen Morgen Wiese erforderlich find, so ist diese Düngung ebenso billig, als lohnend. Früh-
zeitige Anwendung erforderlich.

Phosphorit
Ferner liefern wir Biehsalze und Lecksteine billilgst femie

mit einem garantirten Gehalt von 48——50 pCt. phosphorfauren alt = 22——23 pCt Phosphorsäure den Centner
sein gemoh enen

a 25 Sgr. ab Stalkfurt oder 211f4 Sgr. ab unseren Mühlen in Harburg
reiscourante und Frachtangaben gratis unb franco.

Druck und Verlag von W. (ä). Korn in Breslau.

Hierzu ein zweites Blatt.

Prospecte,



Erscheint Mr Ctatesueirth
a1 a a e n iri ca zu e i 111a r SUMMMM

. .‚ . . . » . für bie Spaltzeile oder deren Raum

Vetter-eilest Allgemeine landwirthskhastlirhe .Britung. geg- «
Abonnementspreis 1 Thaler-.

Herausgegeben von W. Korn und Dr. EdPeters

 

M 30. —- Zweites Blatt. Breslau, den 15. April 1870. Sechster Jahrgang.
 

 

 

(Orig. Ber.) Aus dem nordöftlirhen Theile Oberschlesieus (Beuthen,
sBleff), den 12. April 1870. Nachdem die Winterkälte unb bie so ungemeiii
rauhe und unfreundliche Witterung endlich gewichen zii fein fcheinen, erlaube
ich mir, Ihnen einige landwirthschaftliche Mittheilungen aus der hiesigen
Gegend iir Jhr geschätztes Blatt zu übermachen. So streng auch immerhin
der so e n- überwundene»Winter aufgetreten ist, so habe doch dort, wo es
Wie hier allgemein) an einer schützenden Schneedecke nicht gefehlt hat, die

eizen- und oggensaaten mir wenig Schaden erlitten. Am besten
haben bei uns diesmal die späten Saaten den Winter überstanden, und am
meisten gelitten haben Ro gen unb Wei en auf den schweren Böden und tief
gelegenen Aeckern. Vieles eizensaaten haben eine verdächtige roth elbe Oarbe
angenommen. Wenn man auch bei dem Zurückbleiben des diesma igen Früh-
lin s hier zur Zeit ein sicheres Urtheil noch nicht fällen tann, so scheint es
bog), daß im Ganzen die Wiiiterung etwas Einbuße erlitten habe.

Der Raps sieht durchweg schlecht aus, hat aber doch noch ein gesundes
Herz, und dürfte sich deshalb wohl auch noch erholen. »

Was den Klee anbetrifft, so hört man auch»viele Klagen über seinen
meist unbefriedigeiiden Stand; man mißt hierin die Schuld weniger (unb nur
ausnahmsweise) dem Winter bei, ·-— als man darin vielmehr die Folgen des
vorjährigen Sommers erkennen will. » ..

Besonders verderblich ist die strenge Winterkalte den Kartoffelvor-
rätheii geworden. Weit-mehr, als man glaubt und eingesteht, haben nicht
nur die kleinen bäuerlichen Landwirthe hierdurch großen Schaden erlitten,
sondern auch auf sehr vielen großen Landgütern sind die Kartoffebestände
mehr und weniger durch den Frost beschädigt worden. Gar manche Wirte-
schaft wird sich in Verlegenheit befinden, über ganz gesunde Samenkartoffe n
bei der Saat verfügen u können. «

An Viehfutter fehlt es im Allgemeinen noch nicht, und eben so weni
an Stroh. Die üblen Folgen der letztherbstlichen Klauenseuche machen 1113
aber noch immer in den Resultaten der Melkerei bemerklich, — und gar
manche, ehemals gute Milchkuh mußte aus emerzt werden. Nur auf einzelnen
besonders günstig gelegenen und beschaffenen Feldern hat man mit der
rühjahrssaat unb mit dem Auslegen von Kartoffeln bereits begonnen. —

Zeut erfreuten wir uns des ersten warmen, gewitterärtigen Regens, und es
dürften die Felder wohl nunmehr ihr schmutziges Grau mit dem freundlichen
Grün vertauschen. » »

Dem diesjährigen Obstertrage scheint der harte Winter und das ver-

Baiimblüthe nicht mehr in den Bereich der Spätfrüchte fällt. Arg dagegen
haben die armen Bienen gelitten, und es dürften nicht wenige Völker abge-«
storbeit sein. Bei mir haben sich diesmal die italienischen Völker besser
überwintert, als deutsche; unter 7 umgekommenen Völkern befindet sich nur
ein italienisches.

— (Besteuerung des Stärkesyrups unb Stärke uckers) Nunmelr ist
dem Zollbiindesrathe auch die von uns vor einiger eit an dieser Ste e be-
sprochene cfr. Nr. 22 d.Ztg.) Vorlage über die Besteuerung des Stärkefyrups
unb Stär e uckers zugegangen. Die Vorlage umfaßt 28 Paragraphen, deren
erster, wie Folgt, lautet: „9 1. Vom 1. September 1870 ab wird von jedem
Centner na er (grüner) Stärke, welche ur Bereitung von Syrup oder Zucker
verwendet wird, eine Steuer von 25 gr. (1 Fl. 271/2 Kr.) und von jedem
Eentner der zu gleichem Zwecke verwendeten, trockenen Stärke eine Steuer von
1 Thlr. 71/2 Sgr. (2 Fl. 111s4 Kr.) erhoben.« Die Erhebung der Steuer
erfolgt nach § 2 vom Rettogewichh unb zwar vor Einbringiing der Stärke in
die Gefäße zur Zucker- und Syrnpbereitung; auch darf die Stärke, welche ver-
wogen wird, immer. nur einerlei Gattung sein, unb dürfen nie weiii er als
zwei Eentner auf die Waage gebracht werden. Die übrigen g‚Baragrap en be-
handeln die Form der Erhebung und die Eontrolvorschristen nach Analogie
der bei der übensteiier beobachteten Normen. Vom § 17 ab beginnen die
Bestimmungen gegen die Defraudation mit einem Miiiimalsatie von 10 Thie.
15 Fl.). Außerdem ist („ä 26) für Zuwiderhandlungen gegen das Gesetz eine
rdnungsstrafe von 50 Thlr. (75 Fl.) festgesetzt Das Strafverfahren ‚regelt

sich nach den Normen bei Vergehen gegen die Zollgesetze. Die Ausführungs-
bestimmiingen sind dem Bundesrathe des Zollvereins überlassen. Jn den
Motiven wird Folgendes ausgeführt Jn reußen tviirden im Jahre 1867
in 46 Fabriken aus Kartoffelstär e 187,370 Etr. Syrup und 59,708 Etr.
Zucker, so wie in den 6 Fabrilen der übrigen Vereinsstaaten 5160 Etr.Syriip
und 11,160 Etr. Zucker, überhaupt 186,530 Etr. Syrup und 70,868 Etr.
Zucker produeirt. Jn den beiden folgenden Jahren hat diese Industrie an
Ausdehnung noch gewonnen; in Preußen sind drei neue Fabriken hinzuge-
kommen, drei sind in der Ausdehnung begriffen. unb bie Production ist 1869
auf 194,625 Etr. Syrup unb 81,836 Etr. Zucker gestiegen; außerdem wird
angenommen, daß die Productionsmenge noch zu niedrig angegeben ist. Es
wird nun daraus hingewiesen, wie der Stärkezucker großentheils zur Verbesse-
rung geringer Weine, zur Fabrikation von Bier, Liqiieur. Bonbons; der

auch zur Ligueurfabriiation verwendet wird, und daß der Stärkezucker und
Syrup somit dem Rohr- oder Rübenzucker bedeutende Concurrenz mache und
folglich die Steuereinnahine aus dem letzteren mindere. Judem der letzt-
gedachte Ziicker mit til-z Thlr. pro Eentner besteuert ist, wird diese Steuer für
Stärkeziicker unb -Syriip zu einem hohen Schutzzolle Hinsichtlich der Ver-
wendung für die Bierbereitiiiig fchmälert der Stärkezucker und sSyrup den
Verbrauch von Braumalz unb schädigt als iinbesteiiertes Surrogat den Ertrag
aus der Braumalzsteuer, wo solche besteht, und wirkt auch für diese als ein
Schiitzzoll. Widerstrebt es nun einer richti en Finanzpolitik, die fragliche Jn-
diiftrie durch einen solchen Schutz in unnatür iche Bahnen zu lenken, so fordert es
gebieterifch das Finanzinteresse, daß der stetig zunehmenden Schmälerun der
Abgaben von Ziicker und Brauiiialz wirksam entgegengetreten werde. a u
wird die Besteuerung der Stärkesyrup- und Zuckerfabrikation, wie sie im Zo -
vereinsvertrage für den Fall einer Erweiterung derselben auch vorbehalten ist,
bezeichnet. Als der sachlich zutreffendste Maßstab für die Höhe der Besteuerung
ist der Zuckergehalt oder die Süßungsfähigkeit der Stärke gegenüber dem Rüben-
robzucker erschienen. Da der Centner des letzteren einer Steuer von 3 Thlr.
4 Sgr. unterliegt, fo berechnet sich die Steuer für den Centiier Stärkezucker auf
1 Thlr. 71X2 Sgr. Jm Weitereii ist die Nothwendigkeit dargethan, nicht die
Kartoffeln, als das eigentliche Rohmaterial, sondern die Stärke zu besteuern.
Die Controlirung soll ganz wie bei der Rübenzuckersteuer durch eine ständige
Aufsicht während der Betriebszeit erfolgen, so daß die Fabrikation freie Bewe-
gung behält. Die Kosten für den Verwaltiiiigsaufwand werden bei der geringen
Aniahl von Fabrisen nur eine geringe Höhe erlangen. Die Einnahme aus der
projertirten Steuer wird, wenn man die bis jetzt festgestellte Prodiietionsmenge,
so wie ein Rendement von ungefähr 1 Eentner Zucker oder 11|2 Centner Syrup
aus einem Centner trockener oder 11s2» Eentner nasser Stärke zu Grunde legt und
annimmt, daß etwa 1.-3 des producirten Zuckers gegen Vergütun ausgeführt
wird, nach Abzug der voraussichtlichen Aufsichtskosten mit unge ähr 15 pEt.
vorerst auf etwa 200,000 Tl)lr. u veranschlagen sein.

M. (Obcr-Triltiiimls-Entf eidutigcu.) Erkenntni vom 9.December1869.
Eine »zur Aufrechterhaltung der Ordnung auf öffent ichen Wegen« erlassene
Polizei-Verordnung, darf nur auf solche «Wege·erstreckt werden, welche entweder
öffentliches Eigenthum oder —- wenn Privat-Eigenthum —mit einem Servitiit
zum öffentlichen Gebrauche belastet sind, Jn so» weit die Verordnung eine
weitersgehende Anwendung anordnet, ist sie unberbtnblich.

Crfenntnif; vom 16. December 1869. Holztheile, wel e beim Holzfchlagen spätete Frühjahr günsti werden zu wollen« Die Entwickelung der Knospen
ist jetzt gegen andere Fahre noch sehr zuruck und man darf hoffen, daß die

Stärkesyrup ziirVermischung mit iiidifchem und raffinirtem iiiländischeiiSyrup,
sowie in sehr ansehnlichem und steigendem Umfange zur Bierbereitung, endlich

abfallen .B. Reiser) sind erst dann als ,,geschlagenes Ho z« anzusehen, wenn
ie voni 5 albeigenthümer als Theil der Forstniitzung pereipirt worden sind.s

 

Für die Herren Woll-Produrentcn:
t Levantiner Woll-Wafeh-Pulver.

Dieses von uns präparirte Woll- Wasch- Pulver ist von sachkundigen Landwirthen bei ber Vließ - Wäsche, ais
auch bei lebenden Schafen mit bestem Erfolge vielfach angewendet. 841-2

Seine Vor üge bestehen in Erhaltung des Woll- Gewichts, während Fett- und Schmutz - Theile ohne Beein-
träihti ung der ualitat eorreet entfernt werden.

glitt offeriren dasselbe incl. Verpackung pr. Etr. 18 Thlr. gegen Nachnahme.

Techn.-Chem. Fabrik:
Stotxt-mer C Mohr,

Bresliiu, Schmiedebrürke 55.

I- Lefetdt’s patent. Zinstetmasihine I
in mehr als 1400 Eremplaren nach allen Theilen Europas geliefert! Mit neuesten Verbesserliångeå Auf

33-
Preise (franco Bahnhof Schöningen.)

 

 

allen Ansstellungen prämiirtl

.t: Nr. Zum Verbuttern von PsdiBUtteki Thlks 75’8 b?
E g , 00. 2 — 16 preuß. Quart Sahne oder etwa 1 —- 7 16 FZZ 2‘
miese 0. 2— 25 - - - „.- 1— 10 17 ‘\=;.n91’?III I. 2... 36 - - - III-s 1— 15 18 FAng
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g
:NB. Das Fast darf höchstens bis zur Hälfte gefüllt werden. Je weniger

und besser wird die Butter.
Einrichtungen mit Schwutcizgrädern oder zu Göpel-, Wasser- oder Dampfbetrieb (für die größern Sorten) extra,

bei Nr. II. 8 Sgr., Nr. IIl. 10" gr. 2c. yindrehungszahl des Fasse-s pro Minute circa 35 bis 50.
I- Eiii starker einspanni er Gabel zu obiger Buttermaschine passend, 60 Thlr. eomplett.
I- Lefeldt’s Milch- ten Sahnekuhler. als nützliche-Z Z) ebengeräth zur Buttermaschiiie, von 91s2 Thlr. an.
W“ Lefeldt’s Preis-Stubenbeber und Untergrundpflug, eombinirt, zu 9 Thlr. resp. 10 Thir.
r‘ Automatische (sich selbst stellende) Mausefallen, n Stück 25 Sgr.
B. Nähere-s über Lefeldts Buttermasrhine siehe: Mentzel & von Lengerke’s Landw. Kalender

für 1869. 2. T eil,· Seite 97 unb für 1870, II. Theil. Seite 366.
Jllustrirte reis-Courants mit mehr als einhundert Zeugnissen aus allen Theilen Deutschlands frauco

und ratis.

Ü. Let‘eldt, Civil-Ingenieur, Fabrik von Buttermaschineu u.
Sehöningen, Herzogthum Brauiischweig.

W Während des Breslauer Maschinenmarktes gegenwärtig! U

» Herrn W. Lefeldt, Schöniugen te. «
Mit der von Jhnen bezogenen kleinen Buttermaschiiie (Nr. I.) bin ich seither recht zufrieden gewesen. Jch

benütze sie auf meinem Vorwerkez wo 30 Ruhe ftehen, für welche sie ausreicht.
Ludom (PWV- Postw- 23s October 1869. (gez.) Th. v. Nathusius, Rittergutsbefitzer.

Continuirlicher MaifchsBrenn-Apparat.
Durch wesentliche von Herrn Drüding in Brieg bewirkte Verbesserun en der Bann-A arate ür eontinus

irlirhen Betrieb bin » ich» in Stand gesetzt, Apparate solcher Eonstrurtionsi nter Garantie zipiplieferinfwelche allen
Anforderungen der Billi keit entsprechen. Diese zweitheiligen rontinuirlich arbeitendeo Apparate liefere ich zum Ab-
treiben von 800—2000 . .Maische p. Stunde und bieten dieselben gegen frühere Construetionen folgende Vorzüge:

Außerordentlirh s »neller Betrieb bei leichter Behandlung, geringer Raum zur Aufstellung, Höhe
nur 12—-16 Fuß. Vollstandig reiner Abtrieb der Muts e. Geminnun eines reinenborhgrädigen Spiritiis
und einer guten Schlempe durch extra A»biubrung des zum-Ruck an es. Aeußerst geringer Verbrauch
von Wasser und Dampf und der Preis sur diese Appura e stellt {i im Vegältnist bedeutend billi er. .

Den geehrten Interessenten empfehle ich den von mir gebauten unb nach ankwitz bei Brieg gel eferten
und aufgeftellten Uppakåt zllk AUftcht- dersele braucht nur bie Hälfte so viel Wasser und Dampf als der alte und
liefert einen Spiritus vou 91—92 pEt. durchschnittlich.

Brieg im April 1870. » .G. Hubel, Kupfer-Waaren-Fabritant.
Zeugnis

Der von dem Kupferschmiedemeifter Herrn G. Hübel in Brie auf unterzeichneter Herrschaft Bankwi , Kreis
Namslau, aufgestellte rontinuirliche Wenn-Apparat ift«sei»t dem 22. S ärz d. J. in Betrieb, derselbe entspritzcht allen
Anforderungen aus das Lobenswertheste und steht frei sur Jedermann zur beliebigen aufhält. Betrieb gegenwärtig
6000 Q. 2D aische, welche in 5 Stunden vollständig abgetrieben sind. Dies bescheinigt der ahrheit emäfz

Bankwkh im April 1870. Zucker, Vertreter der Herrschakft Bankwisz.

Wem verehrten Publikum und hohen Adel empfiehlt Dominium Snieeista bei Santomischel sucht einen
sich das Bkksdksmt batman von W. Hempel jun. jungen, sprungsähigen Shorthorn - Ballen mit Preis-

eO

 

 

  n Löwenberg in Sch. zur Be or ung aller Gattu en von
Famundaälånseeispeeeeken ersteigt-te WMhsazachiäs sei-eine QI"11““ _ [828-9

er, r mmer un ern, t nnen, . s
tlglbeUmåVchM Ekzlcherinnen 101f f. w. undrixfllberikiä jedem Dom« Schmellnnf; per Canth berfauft 5 fette

Auftrage entgegenzulommen [822 chfeii. [823-4

Für Landwirthe.
atersan’s Viktoria-Kartoffeln echt,

vom feinsten Geschmack, rei ein Mehigehalt, mittelgroß, 15—20facher Ertrag, per Pfd. 5 Sgr., per Etr. 12 Thlr.
Dresden, Ebruinitzer Straße It .

Carl Fetzolih Kunst- und Handelsgärtner.
[810—3

 

Lebende Zäune.
Den dazu so vorzüglich geeigneten Weißdorn empfiehlt in kräftig bewurzelten Exemplaren in Höhe von 3" bis ra. 2'

das Tausend zu 1112, 31i2 und Thaler;
eben fo Obstbäume in allen Formen und in den vorzüglichsteii Sorten, wie auch Gehö ze zu Parkanlagen und Forsteii.

Guido von Drahizius,
Baumschulenbesitzen

Kl.-.Kletsrhkau Nr. 2.
Breslau,

808-3]

Eueres-Fabrik
Heinrich Hilbig,

- Breslau, Ohlauerstrasie Nr. 29,
· ·» s- »·- si empfiehlt ihre reellen und wirklich preis-wür-

digen Fabrikate in eleganter Preßwickelform-Arbeit. Die-
'enigen Marien, welche die bisherigen Abnehmer auf das

este zufriedengestellt haben, sind nachstehende: [107]

 

Flor de Cuba Java m. Euba u. Brasil) ä Mille Thi. 12 Siit 15
El Rifle (Blittar Java mit Euba) . - - 15 - —-
Havanna in Bast (eine jede iiiHavanna-Bast) - - 19 = —
Commercial (Manilla-Havanna) . . . - - 21 - —-

Schoii ein kleiner Versuch wird diese Aussage bewahr-
leiten. Die Waare ist stets in jeder beliebigen Farbe auf
ager. Zum Preise von 25——50 Thlr. pro Mille offerirt

immitirte und importirte Havanna’s zur gütigen Beachtung.
CigarrensFabrik Heinrich llilbig.

Superpnosphate
bester Qualität, ff. geb. Knochenmehl, echten Peru-
Guano, Kalisalze, so wie Speeialdüiiger-Präparate
o fertren unter Garantie des Gehalts [102-5]

 

lett-ich 01 Co. in Breslilli,
Fabrik und Lager cheniisrher Düngemittel,

Coinptoir: Ohlauer Stadtgraben Nr. 27.

 

 

Für Landwirthe
empfehle mein La er fämmtlicher thierärztlichen Instru-
mente, wie auch atowirzangen, Brennkaniinern, so
wie alle in«dies Farb gehörenden Artikel zu den bil-
ligsten Preisen. —- Auch werde ich, wie früher, zii der
diesjährigen Masrl)inen-Ausstelluiig mit einem vollständigen
Lager am Platze vertreten sein und bitte um gütige
Beachtung. [820—1

G. Meyer,
Verfertiger chiriirgischer u. landwirthfrhuftlirher

Instrumente-,
9. Albrechttstraße 9

Superphosphat
aus BatersGuano, sowie aus Knochenlohle (Spo-
dium), gfkrusßunno, Chilisalpeter, Staßfurter
unb Dr. Frank’schcs Kalisalz 1c. ist vorräthig
resp. zu beziehen durch die Comptoirs von (S. Rulmia
in Jdas und Marien-Hütte bei Saaraii unb auf den
Stationen ber Breslau-Freiburger Bahn. [46]

Etuöunger Mann von 31 Jahren, praktisch ge-
lernter ekonom, der in den letzten sieben ahren als
Rentmeister und rivat-Seeretär auf einer grö eren Herr-
schaft Schlesiens ungirte, mit der Polizei-Verwaltun , Cor-
refpondenz te. vertraut ist, Caution bis zu 3000 T lr. zu
stellen vermag, wünscht ch vom 1. October a. c. ab ander-
weiti als Rentmeister, assirer 2c. zu plaeiren. Gef. O ert.

 

 

   
Aus der Original Oldenburger Heerde —-— Ostfriesen

-—— zu Ludwigsdorf sind Bullen verschiedenen Alters,
darunter einige direct importirte, zu verkaufen.

Ludwigsdorf liegt 1/2 Meile von Oels, Station der
Rechten Oder-Ufer-Bahn. [705]'

Das Wirthsrhasts-Anit.

Kleinkohlen,
sehr würfelreich, zum Ziegelei betriebe vorzüglich geeignet,

7 ..empfiehlt « « »l841

P. Keil in Kattowitz.

Gute Butter
zu allen Jahreszeiten durch Anwendung des
w Butter -Piilvers U

von Tom|inson & Co.
Dasselbe macht»die Butter weit ester und beginders

auch dauerhafter wahrend der heißen onate des ahres.
Es entfernt auch allen unangenehmen Geschmack aus der
Butter, welcher durch die Fütterung von Rüben, Oel-
kUchcU U. f. w. entsteht und beschleunigt vor Allem das
Buttcrn ganz außerordentlich, zumal in ben Winter-
mounten», wodurch Zeit, Mühe und Geld erspart wird.
« Die Gebrauchsaiiweisung befindet sich auf dem Deckel
seder Dose.

Obi e Pulver find »durch. die Herren Chr. Schubart
81 He e in Dresden in Dosen zii 5, 10, 25 unb 75 Sgr.
zu bestehen. [711-21
'l‘omlmson & llayward in Lincoln (England).

ziiiiakljeiimelsh
rohes und gedämpft, von anerkannt bester Qualität, mit
20—21. pCt. leicht löslicher Phosphorsäure und 4 bis
43X4 pEt. Stickstosh sowie mit Schwefelsäure aufgeschlo euer
Lahnphosphorit it stets vorriithig zu aben, oder Ba nhof
Grottkau unb Löwen zu beziehen von der [ 7

Grüsllrh von Schafsgotsch’fchen Knochemnühle
zu Kirchberg bei Koppitz

Das Doniiniiini Kottulin bei Soft, Eisenbahnstativn
Rudzinitz, stellt 12 Stück hochtragende Holländer Boll-
blut-Kalben schwerster Anisterdamer Rate zum Verkauf.
—-

auf demWimhschastssAmte Kleutsch bei Gnadenfrei in
Schle ieu findet ein Landwirth, womö lich älterer thatlräf-
tiger Mann, der dem Rechuun s- und Hollzeifache gewa? n
sein muß, als Hofverwalter ba dige Au tellung. Persön iche
Vorstellung unerlä lich und werden demnach brie iche Mel-
dungen nicht berü sichtigt werden. [106
Mein in requentester Je end der preuß. Ober-Laut

belegenes thtergut von ra. 1‘000 Mor en iit rultivirtxiä
Fegeiztnebst großer Dampsbrennerei abfichtige ich zu
e a en. 825-7
Nähere Auskunft agslz Franco-Offerten durch bfe Exped.

 

 

 

  sub hiffre H. X. poste restante Grottkau franco. 830 b. Ztg. unter C.



  

  

Depöt II. H. J. Merck G Co. in Hamburg.
« Tini it 21 —3 Et. leicht löslichem Stiaftoff,
.2.“ m HH Phospho-Guanoiiin 19—-Z0 pCii leicht lüslicher Phospliorsiiure
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fit '

» .‚ davon 18 ois 20 pCr ieicht iesiiche es9-x » Ziff-«-
- ’ ' · —4 . i s- ««,- -i. Amnioniak-Superphosphat michs-m Sitzt-»sch« ! . \ 4.,»!

unb 15——16 pCt. leicht lüslicher Phosphorsäure.

carl seliarss 8L 00., Breslau, Millennium 29.
Unser Lager steht unter beständiger Controle des Herrn Dr. Franz llulwa.

Zur Saat U
empfiehlt in bekannter Güte: Biesen-Fntiermöhren, weiße griinköpfige; Dunkel-sühnen echte Oberndorser u·nd
sentemißeu Riesen- und Klumpenrübenz Luzerne. echte Provencer(Orig.-Saat), soer besten frischen annenk.
Pferdezahn - Mais, 1869er Ernte, zu billi sten Preisen. Lzxerner Futtergräser- M..'S°h“".g zu ertragreichsten
Wiesen und Weiden, 100 Pfund 12 und 13 Th r.; Basengräser- Mischung zu uvorziigl. schonen aus-dauernden
engl.Rasenplätzen, 100 Pfund 13 Thlr.; desgl. Berliner Thiergarten-Misehnng fur Paris, 100 Pfund 142 8Thlr.;
die Samenhandlung von s· . [ z

Breslau,Eduard Man-mer t d. Les-, , J«..k»..str«».
I- Die Gras-Mischungen werden jedesmal nach eschaffenheit des Bodens sorgfaltigst und zweckentsprecheiid

ausgeführt nnd haben bisher ungetheilten Beifall gefunden.

Bekanntmachung.
Das in der Provinz Posen, Kreis Krotoschin, an der Kosminuklinower Chausfee belegene Gräfiich Stolberg-

Wernigerodische, bisher in eigener Adininistration geivesene

Domaineonrwerk Wilowiee
BH auf 18 Jahre, vom 1. Juli d. J. ab bis dahin 1888, öffentlich meiftbietend verpachtet werden, und ist »in diesem

ehuse auf den 6

am10.Mai d.J» Vormitt.11Ullgiy
'u t. Blau uart’s otel u Krotoschin Termin anberaumt »worden, zu welchem Pachtlustige mit bem Benierken
iinngladen weiidem daßd die VerpachtungsWedingungen sowohl in unserer Regisiratur hierfelbst,» als· bei »dem Graflicheii
Rentamtmann Neinhold zu Radenz beifKoämiiu der auch jede weitere Auslun zu geben bereit sein wird, eingesehen,
on er terer au e en Er tattun der Copialien abfchriftlich bezogen werden onnen. ..

p sDas Guttthlrgeal befiehlt aiis 1631,62 Morgen, nämlich an Hof- und Baiistellen 10,78 Mrg., Garten 5,33 Mrg»
Wiesen 65,69 Mrg., Acker 1538,52 Mrg. und Weiden 11,30 Mor, en.

Hierzu wird nach erfolgter Abholzung noch ein Forst-Area von 241,42 Morgen treten· ..
Das zur Uebernahme erforderliche Vermögen ist auf 17,000 Thlr., das Pachtzins-Mininium fur das Hauptgut
T l . t t. ‚ . « .mä ZSYM links Ziiåieaikeai sind die erften 6 Jahre jährlich 1 eine, die folgenden 6 Jahre 11X2 This» die um

2 Thlr. pro Morgen zu entrichten.

Werniger»ode, den 25. März ‚1870..
(liniflnl) Stolbrrngriiigrrodifche Kammer
W Vor Täuschung durch nachgeahmte Etiquetts wird gewarnt! A

soreiageiirbnt

‚' » 'r'. j'v «.

‚ä n‘a-r»? x3,
‚r_"'‚.‘r "EK//. i5 -Z

« JO- - « \
Heu-num-Supcrpiosphatmieien«- - ?- H. «
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auf der Ausstelliing in Amsterdam.
U.nser

Gesundheits - Caffee,
« ' ' ' E , ' d v« rmal billi er als dieser, und bekommt auch denen vorzüglich,
B Leibemggetglufifiblrlflg)ginggriifigelä slciiageliis und Untierleibsbeschwerden leiden. Unser (und kein anderer)

« « 9
Autoäiigteiiichetmiiiizikeeifelhaft unser echter Gesundheits-Caffee «zii haben, beliebe man solchen direkt bei

Krause G Co. m Rordhausen am Harz.
edes acket J( o : z I‘ Z

' « achte auf
Gaffee suihiitetrsitherbifit:strhende diese Unterschrift.

O O v v O 9

zu Jauermg (Johannisberg) in Oefterreichifch - Einleiten.
Der land- und sorstwirthschaftliche Bezirks- erein zu Weidenau veranstaltet gelegentlich der osficiellen

Sch esien noch im Laufe dieses Jahres und zwar» » ,

Ende August eine Ausstellung m Ianermg
M tr vor ü ren, wie solche anderwärts in Haus und Hof erprobt sind; und fordern »wir

diilssijiiitbl iiizceliiieiriiisrmdiiemsandlslskind Ffokstwirthe, Industrielle und Gewerbsleute unserer Gegend auf, sich bei dieser

w be, die iatur und eisti - Kraft des Menschen nur immer zu bieten vermögen, fon-
gängigeso'fsfee‘i‘ingiir'äbupgädyftauf bie QSetbeiligunggaucbgLentfernterer Gegenden, indem wir versprechen, bezuglich des

möglichBlisEzriiiiichkmeiiein eins-Fixier eiilnieldungen werden in erster Linie berücksichtigt, und erhalten Parteien, welche

nach chemischer Untersuchung frei von Eichorien, Eicheln und sonstigen schädlichen Stoffen, ist wohl-

Gefundheits-Cassee wird ekanntlich von dem Herrn Sanitätsrath Dr. Lutze und vielen andern 5ä7rztlichen

uns zu bestellen.

P « »Wer
des e ten Gesuiidhettss nicht getauscht sein will,

.

Fami- nnd forsiivitihschaftliche cZiniiiirlimig

Erö ung der von ihm gegründeten landwirtbschaftlichen Lehranstalt zu Hernisdorf bei Barzdorf in Oesterreichisch-

Dieselbe soll nicht allein ein Bild geben von der Cultur unserer Gegend, sondern auch unserem Landwirthe,

Ausstellung zu betheiligen, die nebst den peciellen Zweigen der Land- und Forstwirthschaft Alles umfassen soll, was

Transportes auf Eisenbahnen für Fracht und Personen -— wie auch im Falle des Uebertrittes der Grenze alle nur

die Ausstellung beschicken wollen, jederzeit nicht nur die nöthigen Anmeldungs-Formulare, sondern auch das Pro ramm
nd 'ebe wie immer ewünschte Aufklärung. _ „ « 297

her Qiuäfällgiiieg Alnnabme von Melduiigen hingegen, welche vom 1. Mai ab bis l. Juli,· als vorläufig festgesetzten

Schluß des Anmeldungsterinins, ersol en, behält sich das ·Bureau der Ausftellung vie Entscheidung vor, weshalb
es im Interesse der Aussteller liegen dürfte, sobald ais moglich ihre Anmeldungen einzudringen.

Die Ausstellung ist llllt Preisen reich Dfltitt und mit einer Lotterie von mindestens 400 Ge-
winnen ausgestattet, welche zuweist aus den auf der Ansstellung vorhandenen Gegenständen kaiisiich aus-

smamfin‘ätgggggfääg3.6“}:Iog wird in beliebiger Menge Annoncen aufnehmen, woraus wir die Geschäfts-
kam ma en. ”r eben Längenzoll einer Seite Klein-Octav werden 60 Kr. öfter-r. W. excl, der»Stems3el-

Feeliiihcituiiniiiirsio Kr. öcksierr J für jede Annonce berechnet. Bei Beschlagnahnie einer Seite reducirt sich die Gebuhr
au 4 «l. öterr. W. incl. Steuer. ,

f Pharszdorf Oefterr.-Schlesien, 15. Februar 1870.

Das Biireaii der Ansstellung.
Siegl, Vorstand. Alfred Latzl, J. Gerblich, Staudacher. Dir. Kalaus, Schriftführer.

Auf unsere aus Amerika importirten, im Mai hier zur Ausstellnng
· kommenden Maschinen, »

besonders die Gras- and Getreidr-Jüahmaschinkn,
durch leichten Gang, einfache und dauerhafte Construetion, vor allen andern auszeichnen, machen wir die
erren Landwirthe ausmer sam. _ [805-7]

Gebrüder Mittel-,
Breslau, Tauenzienstr. Nr. 1.

Dem Hochlbblichen landwirthfchasiliihen Publikum
' er ebene An ei e, daß ich auch dieses Jahr den Breslauer Maschinenmarkt mit meinen wesentlich verbesserten

Ziikretrngiirkiltehengbefuchen iiieizdh unter anderen auch eine Raps-GlanzkäfewVertilgungs-Maschine, welchedon dem hiesigen
Vereiiixzmimal probirt, deren Attest, Handhabung und Preisrourant auf portofreie AnfrcÄen gratis ubersandt werden.

amenz in Schlesien [794-9] . Wer-nein

Sommeruni-ließt:tut-Siliiferei Qigggena bei um a. S.
Der Bockveriauf beginnt am 1. Mai. Stahlschmidt.

Weis

UT -— und besonders leichten Gang auszeichnen,

Locomobiieu nnd strich-Maschinen
von 6 bis 10 Pserdekraft,

Drillmaschinen in jeder beliebigen Reihenentfernung und Spiirweite, welche sich durch Einfachheit beiGSGellärauch

Mehl- und Schrotmühlen für Dampfbetrieb,
Fäckselinaschinem Quetschniüijlen und Oelkuchenbrecher für Hand- und Dampfbetrieb empfehlen von unserem
ager hierselbst zu Eatalog-Preisen

smarten G Easton.
TauenziensStraße Nr. 5, Breslau,

Fabrik und Lager: GräbschnersChaussee

Nittergut von 4030 Morgen
in Schlesien, eine Meile von Bahnstation, deren Bahn dem Verkehr bald übergeben wird, mit 2058 Mg. Acker, ca.300 Morgen Wiesen, 1100 Mäs. Wald, 24 Mg. Garten, 180 Mg. Hutun , 178 Mg. Teiche, Dämme, das UebrigeWege, Gräben, Unland 2c. vo ständigem lebenden und todtem Inventar, sehr guten. rößteniheils massiven Gebäuden
in 3 Vorweriem mit Brennerei. Brauerei, Wasseimühle, Ziegelei und sonstigen Ne enreveniien von 800 Thlr., seit
gg Pcåthi Eihiäeftem Besitz, beabsichtigt Eigenthümer wegen Krankheit zu verkaufen. Preis 235 Mille. Anzahlniig

i i e. 772
Refleetanten belieben sich fraiico an den Kunst- und Handelsgärtner Guillemain, Breslau, Michaelisstraße, zu wenden.

Die Eisensiekerei und Maschinen-Fabrik
von . .Bilstein, Flurstrasze 9,

hat vorräthig Loromobilen von 6 z‘r 8 Pferdekraft mit Centrifugal-Pumpen.

Rosenfreunde U
machen wir auf unser reichhaltiges Sortinient der bewährtesten Nosensorten aufmerksam. Wir besitzen eine Partietadelloser Hochftaimne, Halbstamni«e», sowie bedeutende Vorräthe von wiirzelechtein sich besonders ziir Bevslanzungvon Parterres eigneiideii Rosen Billigste Preisel Garantie für Echtheit der Sorteni Preisverzeichnisfe stehen
franco zu Diensten. Jung G Guillemain,

Breslau.
[774] Kunst- und Handelsgärtner.

Zurhtvieh-iberliauf.
Jn Schönrade werden am [757-91

"««— Sonnabend, den 23. April d. J., Vorm. 11 Uhr, seist i
Vollblut - Southdoivn - Iährlingsböcke , 2 Stück

 

 

resi-
  

 

      
   

 

22 Stück .‚ h Vollbluts
Orsordsherdowii-Jahrlingsböcke, l dreijähriger Original englischer
Orfordsherdotvn-Sprungboek, l dreijähriger Original englischer Kris-

wold-Boek und 100 Stück Eber- und Sauferkel verschiedener
ś W d A t· t » englischer Narrn
im eae er Ucioii per au .

Die Jährlingsböcke sind 111/2 bis»121x2 Monat alt und wiegen bis 160 Pfd. Die Ferlel sind im Alter von
10-20 Wochen; die«ältesten Saiiferkel sind bereits von Qri inal englischen Zucht-Eberii gedeckt.
» Vor der Aiietion wird keines dieser Thiere verkauft; sie werden sämmtlich u Minimalprejisen eingesetzt und für
jedes Mehrgebot, ohne Rückkauf, zugeschlagen. Außerdem können circa 200 93m
abgegeben werden.

Schönrade i. N. Neumark ist Postftation. Die zunächst
der Star ard-Pofener Bahn (in einer Stunde zu erreichen) und
(in 11'2 tiinde zu erreichen).

Am Tage der Auction sowie an jedem anderen Tage wird auf vorherige Anmeldung bereitwilligst Fuhrwerk
zu den äegannten Eisenbahnstationen ge andt. W d

non c cmcycr.
önrade i. N.-M., den 7.S pril 1870.

Wichtige Änzeige für Taube und Hartisörigsa »
« Dr. John »Nobinsoii in London macht auf fein ergundenes Gehör-Oel alle Gehör eidende

Dieses Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, falls sel ige nicht angeboren ist; es bekämpft ferner alle mit
der Harthörigkeit verbundenen Uebel, als: Ohrenfchmerzen und das Sausen und Brausen in den Ohren, und
erlangen selbst ältere Personen das feinste Gehör wieder, falls keine reinen Unniöglichleiten obwalten. Herr
Kaufmann H. Brackelniann in Soest in reußen nimmt Bestellungen für mich entgegen, an den man sich
gefälligst zu wenden hat und wird jeder Au trag prompt ausgeführt. [522-5]

Thatsachen beweisen.
Die große Heilkraft des Dr. Robinfon’schen Gehör Oels betreffend.
Herrn H. Brackelmann ersuche ganz ergebenft um 1 Flaeon von dem mit so großem Erfolge ange-

wandten Dr. Robinson’schen Gehör-Oel unter der Adresse 2c. Hochachtungsvoll '
Berlin, den 19. Januar 1869. gez. Dr. Müller.

Herrn H. Brackelmann in Soest. »
» » _ Rüdesheim bei Bingen, am 4. April 1869.

« Jch bitte 1 Flacon des»aus ezeichneten Dr. Robinson’schen Gehör-Oels, welches mir Kgute Dienste ge-
leistet» hat, an die hochehrwürdige Frau Oberin Johanna Heinrich in dem englischen Fräulein- loster zu Mainz
gefalligft zu senden. « Hochachtungsvoll gez. Eser, Pfarrer.

Diepholz in Hannover, den 22. Januar 1870.
. Geehrter Herr Brackelmann in«Soest.

Da Sie mir im »vori en Jahre von deni Dr. Robinson’fchen Gehör-Oel ein Glas gesandt haben, welches
außerordentlich gut gewirkt at, o bitte ich noch um 2 Gläser 2c.

Mit Hochachtung gez. Zwickert, Bürgermeister

rzen der s egretti-Stammheerde

gelegenen Eisenbizhnstationen sind Auguftwalde an
Uriedeberg i. d. eumark an der Königl. Ostbahn

 

 

. ..ao Fa ECkerty [64.14]

Eisengreßerei und Maschinenfabrik,
Berlin, Kleine Frankfurterstr. Nr.1,

- empsiehlt ihre rühmlichst bekannten esilxernen Pflüge in verschiedenen Größen und Sorten,
, z- Grubber, Eggen und Krümmer, ingeb und Prismawalzen, Drill- und Breitfäe-

X O maschinen neuester und vollkommenster Honstruction «
Die neue Rad-Fabrik liefert fertige Naben, Achsen, Räder und Wagen jeder Art

zu den solidesten Preisen.

    

  Wasserdichte , geschmeidige Wagenpläne, Pferde-Nr endecken und wasserdichte
Schürzen (sehr wichtig bei nasser Arbeit), so wie doppelt geträn te Dachs-apper fertigt und
empfiehlt zu soliden Preisen A. Hause in Magdeburg, Lüneburger Straße 13. [837-9

Das Eindecken von Pappdächern wird unter Garantie übernommen.

 
Ei erne Geldschränke mit neu angebrachtem, dreifachen Feuerfalz Decimal-Brückenwaagen, Viehwaagen, Ernte-

simalsWaiigen bis zu 1000 Eentner Tragkraft, Waschmaschinen 2c. empfiehlt biligst » « [840

abrik: Ma a in:
F H. BIOS I Herrenstriißez Nr. 7 a.Neue Kirchstrasie Nr. 10 b.

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau. 
‚———

Verantwortlicher Redacteur Wilhelm Korn.


